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Soziale Stabilisierung durch Musik

Wer hat Angst vor „Bitcoin“?Erfinder von Heroin feiert 150. Geburtstag!

Die Firma BAYER organisiert in diesem
Jahr zu ihrem 150-jährigen Bestehen
zahlreiche Festveranstaltungen mit pro-
minenten Gästen. Ein eigens gebautes
Luftschiff macht in allen fünf Kontinen-
ten Werbung für den Konzern. Bei den
Publikationen von BAYER werden je-
doch die unangenehmen Teile der Fir-
mengeschichte ausgeblendet. Themen
wie Umweltverseuchung, Pestizidvergif-
tungen oder die Kollaboration mit dem
Dritten Reich fallen in der Firmen-
Chronik unter den Tisch.
Philipp Mimkes vom Vorstand der CBG:
„BAYER war als Teil der IG Farben an
den grässlichsten Verbrechen der
Menschheitsgeschichte beteiligt. Die
Firma lieferte Zyklon B für die Gaskam-
mern, beteiligte sich an grausamen
Menschenversuchen und ließ sich in
Auschwitz eine riesige Fabrik von Skla-
venarbeitern bauen. Im konzerneige-
nen Konzentrationslager Auschwitz-
Monowitz kamen Zehntausende ums
Leben“. Anders als andere Unterneh-
men hat BAYER nie eine unabhängige
Untersuchung der Firmen-Historie ver-
anlasst. Weitere Hintergründe zur
BAYER-Historie:
• In keiner Unternehmensbroschüre
fehlt der Hinweis auf die Erfindung von
Aspirin, verschwiegen wird jedoch, dass
Bayer fast zeitgleich das Präparat

auf den Markt brachte, u.a.
als Hustenmittel für Kinder. Ärzte hat-
ten frühzeitig auf das Suchtpotential
des neuen Präparats hingewiesen.
• Der langjährige BAYER Generaldirek-
tor Carl Duisberg beteiligte sich im
I. Weltkrieg persönlich an der Entwick-
lung von Giftgas und setzte den völker-
rechtswidrigen Einsatz an der Front

durch. Duisberg war mitverantwortlich
für die Deportation zehntausender bel-
gischer Zwangsarbeiter.
• In den Nürnberger Kriegsverbrecher-
Prozessen beschäftigte sich ein eige-
nes Verfahren mit IG Farben. Hierin wur-
de z.B. festgestellt: „Unstreitig sind ver-
brecherische Experimente von SS-
Ärzten an Konzentrationslagerhäftlin-
gen vorgenommen worden. Diese Ex-
perimente sind zu dem ausdrücklichen
Zweck erfolgt, die Erzeugnisse der IG
Farben zu erproben.“
• Die in Nürnberg verurteilten Manager
konnten nach Verbüßung ihrer Haft-
strafe ihre Karriere ungehindert fortset-
zen. So wurde Fritz ter Meer Aufsichts-
ratsvorsitzender von BAYER. Bei seiner
Vernehmung in Nürnberg hatte er ge-
äußert, den Zwangsarbeitern in Au-
schwitz sei „kein besonderes Leid zuge-
fügt worden, da man sie ohnedies getö-
tet hätte“.
• In den Laboren von BAYER wurde
auch im Dritten Reich an chemischen
Kampfgasen geforscht. Der Erfinder
von (und Tabun), Dr. Gerhard
Schrader, leitete nach dem Krieg die

von BAYER.
Vertreter der CBG, Coordination gegen
BAYER-Gefahren, werden in der Haupt-
versammlung zur Weißwaschung der
BAYER-Historie sprechen. Die CBG hat
eine Kampagne zu den Schattenseiten
der Firmengeschichte initiiert. Alle Ver-
öffentlichungen dazu auf der Webseite
www.cbgnetwork.org/4871.html.

HEROIN

Sarin

Pestizidabteilung

Coordination gegen BAYER-Gefahren

Pf 15 04 18, 40081 Düsseldorf

Fon 0211 - 33 39 11

eMail CBGnetwork@aol.com

Internet www.cbgnetwork.org
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Mit dem venezolanischen Präsiden-
ten ist zum ersten Mal
einer der -Blue-Planet-
Preisträger verstorben. Er hat den
Preis 2008 dafür bekommen, dass
er zusammen mit dem Musiker und
Erzieher José Abreu dafür gesorgt
hat, dass jedes venezolanische Kind
ohne Ansehen seines sozialen Hin-
tergrundes ein Instrument erlernen
kann. Chávez und Abreu schufen „EL
SISTEMA“, ein weltweit einzigartiges
Programm, aus dem bekannte und
herausragende MusikerInnen her-
vorgegangen sind – sowie mehrere
Kinder- und Jugendorchester der be-
sonderen Art. Ziel war es, in seiner-
zeit einem der ärmsten Länder der
Welt die Musik zur Bildung sowie zur
seelischen und sozialen Stabilisie-
rung von Kindern einzusetzen. Die
Kinder genießen in der Musikschule
eine sichere und gewaltfreie Umge-
bung. Die Musiklehrer arbeiten mit
örtlichen Sozialdiensten und dem
Waisenhaus zusammen und sorgen
für fehlende Kleidung, Nahrung oder
andere Dinge des täglichen Lebens.
Zum Zeitpunkt der Nominierung der
Preisträger verfügte Venezuela über
90 spezielle Musikschulen mit
250.000 Kindern. Das Orchester-
system hat mittlerweile Musiker her-
vorgebracht wie den Dirigenten Gus-
tavo Dudamel und das mit 17 Jahren
jüngste je aufgenommene Mitglied
der Berliner Philharmoniker, Edicson
Ruiz. [...] Wir trauern mit der venezo-
lanischen Bevölkerung.

, Stiftung Ethik & Ökonomie
ethecon.org · info@ethecon.org

Hugo Chávez

ethecon

ethecon

Meine Kollegen reden die ganze Zeit
über nur noch von „bitcoin“ (ein neu-
es elektronisches Internetzahlungs-
mittel). Hab dann ein wenig gegoo-
gelt und bin auf das gestoßen:
„Warum mag die europäische
Zentralbank den Bitcoin nicht?“ (bit-
coinsonline.de/die-europaeische-
zentralbank-und-der-bitcoin#more-
315). Als ich nur die Überschrift gele-
sen hatte, dachte ich mir sofort:
„Ahh, da wird wieder jemandem et-
was gefährlich, also muss es
schlecht gemacht werden.“ Das wä-
re doch wieder was für die Depesche
:-) Nur so zur Info, Heiko



er bestimmen. D.h. die wenigs-
ten haben sich im Vorfeld mit
der Thematik beschäftigt, wur-
den dann eines Tages z.B. durch
Unfall, Krankheit mit Behinde-
rung, Koma, Schlaganfall etc.
vor vollendete Tatsachen ge-
stellt und erhielten einen Be-
treuer zugewiesen, den sie viel-
leicht gar nicht wollten oder der
die Geschäfte (bzw. das Vermö-
gen etc.) nicht im eigenen Sinne
verwaltete.

Dabei lässt sich Derlei dank ei-
ner verbesserten Gesetzeslage
heutzutage wirksam vorbeu-
gen. Man muss bloß Bescheid
wissen. Diesem Zweck, sprich
dem leicht verständlichen Ein-
stieg in die Thematik, diene die-
se Depesche.

Doch selbst dann, wenn Dir bis
ins hohe Alter beste Gesundheit
und klares Denken beschieden
bleiben, existiert doch ein wei-
teres, ganz anderes Gefahren-
potential speziell für aufkläre-
risch wirkende Menschen, die
ihren Mund gerne mal (zu) weit
aufreißen – wie z.B. mich. Sol-
che Leute laufen vermehrt Ge-
fahr, das Schicksal eines Gustl
Mollath zu teilen (Seite 24) und
hinter „psychiatrischen Gardi-
nen“ zu verschwinden.

Die (nichtigen) Anlässe auf-
grund derer Menschen heutzu-
tage zwangsweise in die Psychi-
atrie eingewiesen werden, könn-
ten eine eigenständige Depe-
sche füllen (die ich vielleicht
einmal noch schreiben werde).

Lieber Depeschenbezieher!
Lieber Freund!
Lieber Zustandsverbesserer!

Diese Depesche beschäftigt sich
mit einem – wie ich meine –
wichtigen Thema, das von vie-
len jungen Leuten (unter 70 :-)
gerne mal ignoriert wird.

„Ich? Nein, ich werde nie alt,
nie gebrechlich, nie vergess-
lich.“ Mit dieser Einstellung le-
ben nicht wenige in den Tag hin-
ein. „Ich bleibe rüstig, gesund
und munter, bis ich im hohen
Alter eines Tages friedlich ent-
schlafen werde; ich werde nie
ernsthaft krank werden, nie ei-
nen Schlaganfall erleiden, nie
einen schweren Autounfall ha-
ben und auch nie ins Koma fal-
len.“ Natürlich, genau diese Ge-
sundheit und Vitalität wünsche
ich Dir von ganzem Herzen!
Dennoch ist es sinnvoll, für den
Fall der Fälle vorgesorgt zu ha-
ben – schon alleine deshalb,
weil solide Vorsorge die Wahr-
scheinlichkeit für das Eintreten
des Unerwünschten reduziert.

Etwa 1,5 Millionen Menschen
stehen derzeit in Deutschland
unter sog. „Betreuung“ (früher
„Entmündigung“), werden also
rechtlich von einem bevoll-
mächtigten Betreuer (früher
„Vormund“) vertreten. Statis-
tisch gesehen hat nur ein
Bruchteil dieser 1,5 Millionen
Menschen im Voraus festgelegt,
wer im Ernstfall der Betreuer
sein soll. In den meisten Fällen
musste das Gericht den Betreu-
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Vorsicht ist also geboten. Doch
auch in diesem Bereich ist dank
einer verbesserten Gesetzeslage
wirksame Vorbeugung möglich.
Niemand darf Dich heute mehr
psychiatrisch diagnostizieren
(für „geisteskrank“ erklären)
oder Dir Psychopharmaka, ge-
schweige denn „Behandlung“
verordnen usw., wenn Du das
nicht willst. Man muss sich
bloß auskennen.

Auch hierzu vermittelt Dir der
heutige Hauptartikel – von Lina
Seifert und mir – ab Seite 7, so
hoffe ich, das nötige Grundla-
genwissen. Ich bedanke mich
an dieser Stelle ganz herzlich
bei Werner Hanne für seine Un-
terstützung bei der Erstellung
dieses Artikels. Werner, den Du
als Autor unseres Hefts zur Or-
ganspendeproblematik kennst,
befasst sich seit Jahren intensiv
mit dem Betreuungsrecht und
half uns mit seinem Hinter-
grundwissen mehrfach weiter.

Ein Kurzinterview von Jo Con-
rad mit Werner Hanne zum The-
ma steht bei www.bewusst.tv
im Internet online. Werner Han-
ne wird auch sehr gerne einen
Vortrag im Depeschenkreis zum
Betreuungsrecht abhalten.
Falls Du Interesse daran hast,
melde Dich bitte, dann veran-
stalten wir den Vortrag bald.

Bevor das Thema losgeht, gibt
es heute wieder eine Fortset-
zung zur

von Heilprakti-
kerin Katrin Mögel. Öfters wur-
den wir gefragt: „Wie soll man
die homöopathischen Mittel ein-
nehmen, in welcher Dosierung
usw.?“ Dies wurde alles im ein-
leitenden Artikel in Depesche
01/2010 beschrieben. Da geht’s
um die Wirkprinzipien der Ho-
möopathie, Sinn und Umfang
der Hausapotheke, die hom. Mit-

homöopathischen
Hausapotheke

tel, ihre Dosierung, ihre An-
wendung, ihre Reichweite usw.
Falls Dir dieser Artikel fehlt, be-
stelle Dir das Heft bei Sabine.
Der Sinn einer Hausapotheke
ist „Erste Hilfe“ bzw. die kleine
Hilfe für Zwischendurch. Län-
ger anhaltende oder stärkere Be-
schwerden werden (auch in der
Homöopathie) nicht durch eine
Hausapotheke abgedeckt. Da
sollte man bitte immer den Fach-
mann aufsuchen.

Dieses Jahr wird irgendwie das
„Jahr der Doppeldepeschen“.
Ich hoffe, das stört Dich nicht.
Es gibt einfach gewisse The-
men, wo ich es unpassend fin-
de, sie auseinander zu reißen
und auf zwei Hefte zu verteilen.
Ein paar weitere Doppelhefte
werden es 2013 noch werden.

In der Heftmitte findest Du unse-
re „Leserbefragung 2013“. Wer
schon länger dabei ist, kennt
das von früher. Von Zeit zu Zeit
fragen wir nach, was wir verän-
dern sollten, um Dir besser zu
dienen bzw. Deinen Anliegen
besser gerecht zu werden. Denn
der hauptsächliche Zweck der
Depesche soll ja sein, dass sie
Dich darin unterstützt, Dein Le-
ben und die Zustände in Deiner
Umgebung zu verbessern. Vie-
len herzlichen Dank also, wenn
Du mitmachst. Wir schätzen
das sehr!

Der Verein für HOMA-Therapie
(homa-hof-heiligenberg.de) legt
sich dieses Jahr schwer ins
Zeug und veranstaltet nicht nur
Infotage am Hof, sondern geht
zudem auf „Tournee“. Die bis-
herigen Termine findest Du im
Kasten links. Sollte einer davon
in Deiner Nähe stattfinden, lass’
Dir das nicht entgehen.

Ganz liebe Grüße und bis bald,
Michael

Vorträge / Termine

HOMA/Agnihotra-Vorträge

Fr., 19. April 2013, 19:00, Ingolstadt

Fr., 3. Mai 2013, 18:30, Mühlheim

Sa., 4. Mai 20013, Alsfeld

Do., 9.Mai 2013, 17: 00, Stuttgart

Fr., 10. Mai 2013, 19:00, Stuttgart

Sa., 11. Mai 2013, 17:00, Großerlach

Do., 16. Mai, 19:30, A-4223 Katsdorf

1. Österreichischer Energetik Kongress

So., 19. Mai, 19:15, A-3144 Pyhra-Wald

Mi., 22. Mai 2013, 19:30, A-8055 Graz

Sa., 25. Mai 2013, A-5760 Saalfelden

Verein Die neue Erde, Antonius Schwaige
Antonius-Schwaige-Str. 47, 85049 Ingolstadt
Karten unter: www.desert-greening.com und
www.dieneueerde.de. Eintritt; 10.–,

Prana Seminar Veranstaltung GMBH
Bleichstr. 4a, 63165 Mühlheim,
www.prana-gmbh.de, Tel. (06108) 79 61 77

(Vortrag am Vormittag, nachmittags Praxis-
workshop Agnihotra)
Stadthalle Alsfeld, Jahnstr.14, 36304 Alsfeld
Tageskarte 27.– für
mit Jo Conrad und Prof. Michael Vogt

Gaststätte Haus am See
Mühlhäuser Str. 311, 70378 Stuttgart
Verein Neubeginn Baden Württemberg e.V.
David Bilder, Tel. (07331) 9864677
Email: neubeginn-bw@gmx.de
Anmeldung erforderlich, Eintritt 12,–

LICHTNETZ ZENTRUM,
Landhausstr. 44, 70190 Stuttgart
Anmeldung: info@lichtnetz.de

Schweizerhof Seminarzentrum, Eintritt 10,–
Schweizerhof 1, 71577 Großerlach
www.derschweizerhof.de/veranstaltungen/
Anmeldung: team@derschweizerhof.de

Hotel Mader, Baderberg 7, A-4223 Katsdorf
Anmeldungen erforderlich

Email: office@lebenslehre.com

Schlosspark Mauerbach bei Wien
Herzog-Friedrich-Platz 1
A-3001 Mauerbach bei Wien
Vortrag AGNIHOTRA mit Praxiseinführung am
17. Mai 17:00 - 19:30 Uhr
Vortrag AGNIHOTRA mit Praxiseinführung am
18. Mai 17:00 - 19:30 Uhr
Eintrittspreise: www.be-perfect-eagle.com
Tel. +43-1532 / 2758-15

Heilerzentrum und Heilerakademie Österreich
Wolfgang T. Müller, Eintritt: 22,–
Perschlingtalstr. 35, A-3144 Pyhra-Wald
Anmeldung: www.heilerakademie.at
Email: office@heilerakademie.at

Casa Josono, Triesterstr. 370, A-8055 Graz
Anmeldungen: andrea.baltzer@prana.at

Sai Sanjeevini Foundation
Buchbinderei Fuchs,
Zeller Bundesstr.4, A-5760 Saalfelden

Kongress Aufbruch

Eintritt 12.–

Eintritt 10,–

Eintritt 22,–

Offenes Treffen mit Vortrag und Workshop,
genauer Zeitplan erst nach Ostern
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Staphisagria
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Die Körner/Samen von
Staphisagria, auch
Stephanskörner* ge-

nannt, werden besonders für
einge-

setzt, die auf alles sensibel rea-
gieren (durch diese Sensibili-
tät können auch körperliche
Beschwerden entstehen wie
zum Beispiel Koliken).

Staphisagria passt besonders
gut zu dem seelischen Zustand
„Ich hab die Nase voll!“ Das
gilt auf körperlicher als auch
auf psychischer Ebene.

Es hilft bei Beschwerden, die
ausgelöst werden durch Kum-
mer, Sorgen und Ärger. Man ist
launisch, fühlt sich sehr
schnell beleidigt und hält sei-
ne Emotionen zurück.

Manchmal ist das Maß voll
und Wut und Zorn brechen he-
raus. Kinder haben entspre-
chende Wutanfälle, wobei sie
mit Gegenständen werfen,
selbst auf die Menschen, die
sie eigentlich trösten wollen.

(A) Staphisagria ist ein wichti-
ges Mittel bei glatten

und Schnitten
nach einer Operation – glei-
chermaßen, wenn man sich
von einer anderen Person ge-
schnitten fühlt.

schüchterne Menschen

Schnitt-

verletzungen

(B) Bei ,
oder auch bei Karies. Bei Zahn-
schmerzen in Folge von aufge-
stautem Ärger, durch eine Be-
leidigung oder nach einer zahn-
ärztlichen Behandlung (Zahn
ziehen usw.). Das Zahnfleisch
fühlt sich schwammig an und
blutet leicht.

Staphisagria hilft auch, wenn
die Zahnschmerzen bei Frauen
auffallend immer während der
Monatsblutung auftreten (sie
werden schlechter durch kalte
Getränke und besser durch
Wärme, durch Druck und
Zähne-aufeinander-beißen).

(C) Staphisagria ist das Mittel
der Wahl bei einem

– besonders bewährt hat
es sich, wenn es zu oftmaligen
Rückfällen kommt; die Lider
sind verhärtet, die Augen
trocken, Augenwinkel und
Lidränder sind rissig.

schlechten Zähnen

Gersten-

korn*

(D) mit dem Ge-
fühl, als wäre eine Kugel im
Gehirn, bei Lippenherpes und
Gesichtsschmerzen.

(E) : Bei Heißhunger
(auch bei vollem Magen),
Druck im Magen – und wenn al-
les bitter, fade oder wässrig
schmeckt. Bei Morgenübelkeit
von Schwangeren.

Ein weiteres wichtiges Symp-
tom ist das Gefühl, als hänge
der Magen schlaff herunter.

Bei allgemeiner Nervosität
und bei Kopf- oder Bauch-
schmerzen kann Staphisagria
das Mittel der Wahl sein.

Bei Bauchschmerzen mit
krampfartigen oder schnei-
denden Schmerzen, verur-
sacht durch Ärger und Zorn
nach einer Beleidigung, durch
Kränkung oder durch Tadel.

Kopfschmerz

Bauch

Staphisagria

Die homöopathische Hausapotheke
Folge 22:
Text: HP Katrin Mögel
Redaktion: Michael Kent, Lina Seifert

Bildquelle:
de.wikipedia.org

Foto © Llez

Staphisagria
Stephanskorn
Staphisagria

Stephanskorn
Staphisagria

Stephanskorn
Staphisagria

Stephanskorn
Staphisagria

Stephanskorn
Bisherige Folgen der Serie: Einleitung zur Homöopathie, zur homöopathischen Hausapotheke, zur Einnahme
und Dosierung der homöpathischen Mittel etc. in Depesche 01/2010. Folge 1.Aconitum (01/2010), 2. Gelsemi-
um (01/2010), 3. Eupatorium(02+03/2010), 4. Bryonia alba (05/2010), 5. Arnica (06+07/2010), 6. Apis
(10/2010), 7. Nux vomica (12+13/2010), 8. Arsenicum album (16/2010), 9. Hypericum perforatum (21/2010),
10. Ledum palustre (24+25/2010), 11. Rhus toxicodendron (28+29/2010), 12. Pulsatilla (32+33/2010), 13. Bel-
ladonna (01/2011), 14. Chamomilla (12/2011), 15. Hepar sulfuris calcareum (16/2011), 16. Dulcamara
(32+33/2011), 17. Phosphor (05+06/2012), 18. Causticum (10/2012), 19. Lycopodium clavatum (20/2012), 20.
Ferrum phosphoricum (27/2012), 21. Carbo vegetabilis (05/2013) , 22. Staphisagria (08+09/2013)

* Samen des giftigen
Stephankrauts, welches zur Gattung der
Rittersporne gehört. Der botanische Na-
me leitet sich von den grie-
chischen Wörtern , „getrocknete
Weinbeere“ und , „wild“ her. Andere
Namen der Pflanze sind: Mittelmeer-
Rittersporn, Stephanskorn, Giftiger Ritter-
sporn, Läusepfeffer, Läusezahn, Läuse-
samen, Kräusesamen. Das homöopathi-
sche Präparat wird aus den getrockneten,
reifen Samen der Pflanze hergestellt.

* Mit einer gerstenkornähn-
lichen Schwellung verbundene eitrige Ent-
zündung einer Hautdrüse am Lid.

Stephanskörner:

Gerstenkorn:

Staphisagria

staphis

agrios
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Der Ärger wird in sich hinein
gefressen. Der Betroffene wirft
mit Dingen um sich.

: Die
Beschwerden sind die Folge
einer Nierensteinoperation,
einer Steinentfernung oder ei-
ner Katheterisierung*.

Es hilft bei Verstopfung und Hä-
morrhoiden, welche heftigen
Schmerz durch das ganze Be-
cken erzeugen.

(F) (med.
„Zystitis“), die nach dem Ge-
schlechtsverkehr auftritt („Ho-
neymoon-Zystitis*“). Hilft be-
sonders, wenn Wärme gut tut.
Bei Blasenentzündung mit ei-
nem andauernden Harndrang
und Brennen (wenn man nicht
uriniert) oder mit dem Gefühl,
als rolle ein Urintropfen durch
die Harnröhre. Der Schmerz
wird besser während des Was-
serlassens und durch Wärme.

Bei nächtlichem bei
Kindern aufgrund einer Krän-
kung oder durch andauerndes
Gehänselt-werden.

Es wirkt heilend bei chirurgi-
schen Verletzungen der Harn-
röhre oder bei anderen Verlet-

Gallen- und Nierenkolik

Blasenentzündung

Einnässen

zungen und Wunden durch ei-
nen scharfen Gegenstand.

Staphisagria hilft bei Stichver-
letzungen oder bei Problemen
nach Bauchspiegelungen*, ge-
nauso wie bei anderen operati-
ven Eingriffen.

Es ist das wichtigste Mittel
nach !

(G) Frau: Nach einem Damm-
schnitt oder einem

. Die betroffene Frau hat
brennende und stechende
Schmerzen, wie durch einen
Messerstich verursacht.

Die
Beschwerden sind eine Folge
von heruntergeschlucktem Är-
ger durch eine Beleidigung
oder durch eine Enttäuschung;
sie verspürt Erregung; meis-
tens ist die linke Brust ange-
schwollen und stark entzün-
det, sehr berührungs- und
schmerzempfindlich.

(H) Mann: bei
oder bei Samenfluss, der

von einer chronischen Entzün-
dung der Harnröhre hervorge-
rufen wird.

Prostatabeschwerden: Er hat ei-
ne nur geringe Urinmenge, da-
zu einen dünnen Harnstrahl,
obwohl er einen starken Harn-
drang verspürt.

Bei zu
, wenn die Gedanken

ständig um Sexualität kreisen.
Sexuelle Gedanken und Phan-
tasien drängen sich auf. Es
wird Entladung und Erleichte-
rung in Masturbation gesucht.
Auch bei Beschwerden durch
sexuelle Exzesse.

(I) , hervor-
gerufen durch Kummer, durch
Unterdrückung von Wut oder

Vergewaltigung

Kaiser-

schnitt

Brustdrüsenentzündung:

Prostataentzün-

dung

großem sexuellem Ver-

langen

Schuppenflechte*

anderen Gefühlen, besonders
bei Kindern. Mit Ekzemen*,
die ein gelbes, scharfes Sekret
bilden, welches unter der Krus-
te hervor sickert. Durch Berüh-
rung mit dem Sekret bilden
sich neue Bläschen.

(J) Bei , besonders bei
älteren Menschen.

(K) Zur Vorbeugung vor Insek-
ten- oder , aber
auch zu deren Behandlung.

(L) , Schlafstö-
rung: Schläfrig tagsüber,
schlaflos die ganze Nacht. Bei
Schlafstörungen von Kindern.
Das Kind wacht jede Stunde
auf, ist erschrocken, hat ge-
träumt und hat Schmerzen.

(M) : Die Kopfhaut
juckt sehr und ist ständig ge-
reizt. Das häufige Kratzen
kann zu Infektionen führen. Es
kann eine feuchte Absonde-
rung auftreten und schon die
geringste Untersuchung des be-
fallenen Bereiches führt zu Är-
ger beim Betroffenen.

(N) Wenn sich die
verschlechtert durch Mittags-
schlaf, Ärger, Demütigung,
Kummer, Berührung, Tabak,
und sich bessert durch Wär-
me, Ruhe, Frühstück.

Ischias

Mückenstichen

Schlaflosigkeit

Kopfläuse

Stimmung

* Einführen eines Ka-
theters (Röhrchen oder Schläuche, mit de-
nen Hohlorgane, z.B. Blase, Magen,
Darm, entleert, gefüllt oder gespült wer-
den können).

(engl): Flitterwochen (Zys-
titis: Blasenentzündung).

* Methode, bei der die
Bauchhöhle und die darin liegenden Orga-
ne mit speziellen Instrumenten durch klei-
ne, vom Chirurgen geschaffene Öffnun-
gen in der Bauchdecke sichtbar gemacht
werden.

nicht ansteckende,
chronische Hautkrankheit mit silberwei-
ßen, trockenen Schuppenauflagerungen
auf roten, scharf umgrenzten Flecken.

: nässende, nicht ansteckende,
juckende Entzündung der Haut.

Katheteriserung:

*Honeymoon

Bauchspiegelung:

*Schuppenflechte:

*Ekzem

Staphisagria hilft bei Beschwerden,
die durch Ärger und Kummer verur-
sacht werden.



Es gibt einen triftigen
Grund, warum man
einen ausgefüllten Or-

ganspendeausweis immer bei
sich tragen sollte, selbst dann,
wenn man Organe spen-
den möchte (der Organspende-
ausweis kann auch mit „nein“
ausgefüllt werden). Ein solcher
Ausweis gibt nämlich Antwort
auf eine Frage, die sich Ärzten,
Hilfspersonal und Verwandten
in einer Situation stellt, wo der
Betreffende selbst nicht ant-
worten kann – z.B. wenn er
nach einem Unfall, nach einer
OP oder in Folge einer Erkran-
kung ins Koma gefallen ist.

Dies jedoch bleibt keinesfalls
die einzig denkbare Situation,
bei der es sinnvoll erscheint,
die eigenen Wünsche

festgelegt zu haben.

keine

schon im
Vorfeld

Denken wir da einmal an je-
manden, der sich sein Leben
lang intensiv mit alternativ-
medizinischen Lehren be-
schäftigt hat. Aufgrund seines
Hintergrundwissens wünscht
er sich eine andere Behand-
lung als das schulmedizini-
sche Standardprogramm, viel-
leicht sogar eine Behandlung,
die den schulmedizinischen
Handlungsweisen genau ent-
gegensteht. Doch gerade dann,
wenn es darauf ankommt,
kann derjenige u.U. seine Be-
handlungswünsche nicht zum
Ausdruck bringen, weil er z.B.
gerade bewusstlos ist.

Während beim Organspende-
ausweis die Sache klar auf der
Hand liegt, gibt es keinen vor-
gefertigten Ausweis, den man
bei sich tragen bzw. auf dem

Das Betreuungsrecht
von Lina Seifert und Michael Kent unter Mitwirkung von Werner Hanne

Die meisten Menschen vertreten die Ansicht, das „Betreuungsrecht“ habe nichts mit ihnen zu tun,
da sie weder behindert noch alt noch gebrechlich seien; sollte ihnen wider Erwarten etwas zustoßen,
so dass sie während einer bestimmten Zeitperiode nicht mehr für sich selbst entscheiden könnten
(z.B. bei Koma nach Autounfall o.Ä.), so würden die nächsten Angehörigen (Eltern, Kinder, Lebens-
partner) die Dinge wohl schon in ihrem Sinne regeln. Beide Ansichten könnten jedoch kaum weiter
von der Realität entfernt sein. Denn (a) ist das Betreuungsrecht etwas, womit man sich heute befas-
sen sollte – warum, beantwortet dieser Artikel – und (b) werden Ihre Angehörigen keinesfalls gefragt,
wenn Sie nicht mehr entscheidungsfähig sind, sondern Ihnen wird per Gerichtsbeschluss ein Betreu-
er zugeteilt, der Ihre Angelegenheiten regelt und u.U. anders entscheidet, als Sie das gerne hätten.
Glücklicherweise lässt sich hier aber sehr wirksam vorbeugen – wenn man sich denn auskennt...

man zuvor ankreuzen könnte:
„Mit welcher Therapie wollen
Sie bei Bewusstlosigkeit auf-
grund eines unentdeckten Ge-
hirntumors behandelt wer-
den?“ Wie also lässt sich im Vor-
feld dafür sorgen, dass der eige-
ne Wille Beachtung fin-
det, wenn man ihn nicht äu-
ßern kann, und einem jene Be-
handlung zuteil wird, die ei-
nem nach eigener Überzeu-
gung optimal helfen wird?

Es gibt auch Menschen, denen
die nackte, medizinische Not-
wendigkeit – im Gegensatz zu
Ärzten – gar nicht als oberstes
Gebot gilt. Streng religiöse
Menschen beispielsweise, die
aus Glaubensgründen kein
Spenderblut annehmen wol-
len, selbst dann nicht, wenn
sie ohne Transfusion sterben

dann
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würden. Was kann so jemand
im Vorfeld unternehmen, da-
mit im Falle eines Falles „sein
Wille auch geschehe“?

Noch wichtiger ist dies, wenn
es um

geht – denn
was früher fast ausschließlich
geistig Behinderten, gehirnge-
schädigten Menschen, stark
Suchtkranken, dementen*
Senioren und Alzheimerpa-
tienten* im Endstadium vorbe-
halten war, ereilt heute immer
öfter auch Menschen, die mit-
ten im Leben stehen.

entmündigende psychia-
trische Diagnosen

Die bereits bestehende Ten-
denz zur psychiatrischen
Zwangsbehandlung und Ent-
mündigung wird durch die im
Mai 2013 erscheinende Neu-
auflage der psychiatrischen
Diagnosebibel „DSM“* noch
weiter verschärft werden.
Denn auch in diese mittlerwei-
le fünfte Auflage werden wie-
der etliche neue „Krankheiten“
zusätzlich aufgenommen, wie
etwa BES* (die „Störung“,
Fressgelage abzuhalten), das
„Burnout-Syndrom“*, die sog.
„Internetsucht“ u.v.a., die für
neue entmündigende Diagno-
sen sorgen können.

Nehmen wir einmal willkür-
lich an, ein junger Mann ist
von einem neuen Internetspiel
derart gefesselt, dass er nicht
nur das ganze Wochenende
über durchspielt, sondern
noch drei weitere Tage unent-
schuldigt an seinem Arbeits-
platz fehlt. Er nimmt das Tele-
fon nicht ab, schläft, trinkt und
isst kaum, raucht dafür um so
mehr. Freunde oder der Arbeit-
geber informieren schließlich
besorgt die Polizei. Als diese
sich Zugang zur Wohnung ver-
schafft, bietet sich ihr ein Bild
des Schreckens: zwischen kal-
tem Rauch, Pizzakartons und
Bierflaschen findet sich ein un-
rasierter, ungewaschener Kerl,

der die Polizisten beschimpft
und letztlich nur unter Einsatz
von brachialer Gewalt vom
Computerbildschirm zu ent-
fernen ist.

Ohne zu zögern verbringt die
Polizei den aggressiv reagie-
renden Mann in die Psychia-
trie. Dort wird sogleich munter
drauflos „diagnostiziert“: In-
ternetsucht, Realitätsverlust,
Schizophrenie, Renitenz...
Zwangsbehandlung mit Psy-
chopharmaka – und wegen star-
ker Renitenz Elektroschocks.
Hat der junge Mann kein intak-
tes soziales Umfeld, nieman-
den, der ihn aus der Psychia-
trie holt, und hat er für diesen
Fall nicht , kann er
zum Dauerpatienten mutieren,
der dann, unter psychiatrische
Betreuung gestellt, den Rest sei-
nes Lebens in der „Klinik“ ver-
bringt. Dieses Beispiel (Men-
schen sind schon wegen gerin-
gerer Anlässe in die Psychia-
trie gekommen) soll aufzeigen,
dass es heutzutage durch neue
psychiatrische Diagnosen prak-
tisch jeden treffen kann.

Doch nicht nur hinsichtlich ei-
nes Komas, spezieller medizi-
nischer Wünsche und psychia-
trischer Fehldiagnosen ist Vor-
sorge von entscheidender Be-
deutung. Darüber hinaus exis-

vorgesorgt

*dement/Demenz:

*Alzheimer:

nachlassende Geis-
teskraft, Merkfähigkeit bzw. Gedächtnis-
verlust (besonders des sog. Kurzzeitge-
dächtnisses), imAlter; im fortgeschrittenen
Stadium mit Störung der Sprachfähigkeit
und der Fähigkeit alltägliche Handlungen
auszuführen (lat. Vorsilbe de: weg-, ab-
nehmend, lat. mens: Verstand).

Krankheit, benannt nach dem
deutschen Neurologen Alois Alzheimer
(1864-1915), bei der es zu einem nahezu
völligen Verlöschen des Gedächtnisses
und der Persönlichkeit kommt.

*DSM:

DSM

DSM

Offizielles, von der Psychiatrie
selbst herausgegebenes Verzeichnis „psy-
chischer Erkrankungen und Störungen“.
Es enthält in der bisherigen 4. Auflage be-
reits 374 sog. „Erkrankungen“. In der im
Mai 2013 erscheinenden 5. Auflage wer-
den Dutzende „Krankheiten“ hinzugefügt,
wie etwa die „Hortungsstörung“. Die Ent-
scheidung, ob eine Krankheit aufgenom-
men wird oder nicht, erfolgt durch Mei-
nung, Diskussion und Abstimmung unter
führenden Psychiatern. ( : “Diagnostic
and Statistical Manual of Mental Disor-
ders”: Diagnostisches und Statistisches
Handbuch geistiger Störungen).

„Wahnsinn wird normal“, lautet die Über-
schrift eines 10-seitigen Artikels im SPIE-
GEL 4/2013 zur bald erscheinenden fünf-
tenAusgabe des : „Neue Kriterien ma-
chen aus Alltagsproblemen seelische Stö-
rungen. Millionen Menschen werden über
Nacht zu psychiatrischen Fällen. Gesund-
heitsexperten warnen vor der Ausweitung
der Behandlungszone“, so der SPIEGEL
weiter. Eine Umschau über den Schwindel
vermittelt in 78 brisanten Minuten die DVD-
Dokumentation „DSM, tödliches Blend-
werk der Psychiatrie: 374 Störungen und
es werden immer mehr – null Heilungen“.

Vorsicht: Bleiben Sie nicht zu lange im Internet, denn die „Internetsucht“ – und
das ist jetzt kein Witz – wurde als „psychische Krankheit“ in die neuesteAusga-
be des psychiatrische Diagnosehandbuchs „DSM*“ aufgenommen.
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tiert auch noch eine ganz ande-
re, besondere Art Situation, in
der wildfremde Menschen
plötzlich Entscheidungen über
das eigene Leben treffen, die
man vielleicht nie so gewollt
hat und die das eigene Schick-
sal nicht minder drastisch be-
einflussen können:

Sagen wir, Frau Schulze, in-
zwischen 88 Jahre alt, wurde
in jüngerer Zeit immer vergess-
licher, immer gebrechlicher
und kann ihre Angelegenhei-
ten nun nicht mehr zur Gänze
alleine regeln. Ihre Kinder woh-
nen weit entfernt. Andere Ver-
wandte sind nicht greifbar.

In einem solchen Fall kann es
dann – z.B. auf Anregung des
Hausarztes – zu einer amtlich
angeordneten Begutachtung
kommen, die feststellen muss,
ob Frau Schulze

ist. Entscheidet der Gut-
achter (Psychiater) auf Betreu-
ungsbedürftigkeit (und Frau
Schulze hat nicht vorgesorgt),
wird ihr vom Gericht ein Be-
treuer zugeteilt.

Natürlich der Betreuer
nach dem (mutmaßlichen) Wil-
len von Frau Schulze handeln,

betreuungsbe-
dürftig

soll

doch gerade in Fällen von Al-
tersvergesslichkeit gestaltet
sich diese Vorgabe eher theore-
tisch. Wenn der Betreuer dem
Gericht darlegt, er habe nun ei-
nen wunderschönen Heim-
platz für Frau Schulze gefun-
den, in einem sehr begehrten
Heim, wo sie bestens versorgt
sei, wird kaum ein Richter in
der Praxis Einspruch anmel-
den. Und der gerichtlich be-
stellte Betreuer kann somit ver-
anlassen, dass Frau Schulze im
Heim untergebracht wird.

Und das hat Folgen: Um näm-
lich die Kosten für die Heim-
unterkunft zu decken, darf der
Betreuer sodann das Haus von
Frau Schulze verkaufen – wel-
ches die alte Dame ursprüng-
lich ihren Kindern
vermachen wollte. Nur wenige
Monate nach Beginn der Be-
treuung sind also das Haus
und alle Habseligkeiten von
Frau Schulze fort. Sie selbst ist
im Heim, was sie eigentlich nie
wollte – und obendrein ist sie
jetzt erst richtig durcheinander
ob all der verwirrenden Dinge,
die gegen ihren Willen veran-
lasst wurden. „Zum Glück“
können Psychopharmaka da
gut helfen ;-()

eigentlich

Fassen wir zusammen: Koma,
körperliche und geistige Be-
hinderung (auch nach Krank-
heit), Schlaganfall, psychische
Störungen, starke Sucht und
Altersdemenz/Alzheimer sind
die wesentlichen Situationen,
in denen es Menschen passie-
ren kann, dass andere Leute
wichtige Lebensentscheidun-
gen für sie treffen (müssen).

Die zentrale Frage bei alledem
lautet: Was kann ich heute
schon im Vorfeld unterneh-
men, damit im Falle eines Fal-
les die Handlungen meiner Um-
welt (Ärzte, Betreuer etc.) so
nah wie möglich an meinen ei-
genen Wünschen, Vorstellun-
gen und Werten ausgerichtet
werden – sowohl im medizini-
schen Bereich als auch im Falle
einer Betreuung? Mit anderen
Worten: Wie kann ich es errei-
chen, dass mein Wille beachtet
wird, wenn ich einmal in eine
Lage komme, in der ich ihn
nicht mehr selbst zum Aus-
druck bringen kann?

*BES:

*Burnout-Syndrom:

Binge-Eating-Störung (engl. bin-
ge: Gelage)

derzeit in aller Mun-
de, das „Syndrom“, nach Überarbeitung
völlig ausgebrannt zu sein, demotiviert,
erschöpft (engl. burn out: ausbrennen).
Die viel gelobte Dreifachdepesche 34-
36/2011 widmete sich den Ursachen und
Lösungsmöglichkeiten.

Zunehmende Demenz (nachlassende Verstandeskraft) im Alter ist eine der
Hauptursachen für die Bestellung eines gesetzlichen Betreuers. Hat der/die
Betreffende nicht vorgesorgt, kann es u.U. passieren, dass der gesetzlich be-
stellte Betreuer nicht im Interesse des Betroffenen handelt.
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Die rechtlichen Möglichkeiten
sind in dieser Hinsicht – und
das ist eine gute Nachricht –
heutzutage deutlich als
früher. Beleuchten wir sie nun
der Reihe nach, beginnend mit
dem Thema .

Wenn jemand aus einem der
zuvor genannten Gründe
(Behinderung, Altersdemenz,
schwere Sucht, psychische Er-
krankung, Koma, Schlaganfall,
usw.) nicht mehr für sich selbst
entscheiden kann, wird seine
Entscheidungsgewalt an ein
Gericht weitergegeben.

Das Gericht schickt dann einen
Gutachter. Meist ist das ein
Psychiater. Stellt dieser Be-
treuungsbedürftigkeit fest,
weist das Gericht dem Betref-
fenden dann einen
zu. Derselbe soll die Person hin-
sichtlich behördlicher Angele-
genheiten und Entscheidun-
gen vertreten, wie auch bezüg-
lich Fragen des Geldes, Besit-
zes und des Wohnraums. Der
Betreuer fungiert als gesetzli-
cher Vertreter und soll nach
dem vermeintlichen Willen
des zu Betreuenden handeln.

Wer sich im Vorfeld nicht da-
rum kümmert, was im Ernstfall
passieren soll, setzt sich also
der Gefahr aus, dass Gerichte
und Behörden Entscheidun-
gen über das eigene Schicksal
fällen, über den eigenen Besitz,
die eigene Unterkunft, die eige-
ne Versorgung, die den eigenen
Wünschen zuwiderlaufen.

besser

Betreuung

„Jeder, der nicht privat (…) vor-
sorgt, riskiert, dass überlastete
Behörden, personell unterbe-
setzte Gerichte und unausgebil-
dete Berufsbetreuer über sein

BETREUUNG

Betreuer

Schicksal, sein Leben und sein
Sterben, gegen oder ohne sei-
nen Willen entscheiden“, heißt
es in einer Pressemitteilung
einer Vormundschaftsgerichts-
tagung vom Oktober 1998.

Was man vorbeugend unter-
nehmen kann, um seinen Wil-
len im Falle einer Betreuung
geltend zu machen, regelt das

Unter dem Begriff versteht
man mehrere Gesetze und Ver-
ordnungen aus dem Bürgerli-
chen Gesetzbuch (BGB) zum

Betreuungsrecht

Familienrecht (Pflegschaft, Vor-
mundschaft, rechtliche Be-
treuung), das Betreuungs-
gesetz § 1986 BGB sowie das
Betreuungsbehördengesetz
(BtBG). Ein eigenständiges Ge-
setzeswerk namens „Betreu-
ungsrecht“ gibt es nicht.

Geschichtlich gesehen gibt es
den Begriff mit mehreren Re-
formen seit dem 01.01.1992.
Das zuvor gültige, fast 100 Jah-
re alte „Vormundschafts- und
Pflegschaftsrecht“

hilflos gewordene Men-
schen, woraus sich dann eine
„Vormundschaft“, „Gebrech-

entmündig-
te

D
a juristische Gebiete ihre eigenen Fachbegriffe haben, die das Ganze nicht
unbedingt leichter machen, hier einige Begriffsbestimmungen:

Volljährigen.

Angehörige

Vormund:

Mündel:

mündig:

Vormundschaft:

Betreuung:

Betreuer:

Berufsbetreuer:

Ehrenamtlicher Betreuer

Betreuungsbehörde:

Betreuungsgericht

Betreuungsvereine:

Bevollmächtigter:

Pfleger:

ein gesetzlicher Vertreter für eine unmündige Person (z.B. für ein minder-
jähriges Kind oder ein Mündel).

eine unmündige Person = eine Person, die unter Vormundschaft steht.

(nach Erreichen eines bestimmtenAlters) zur Vornahme von Rechtshandlun-
gen (Rechtsgeschäften) berechtigt (z.B. Verträge abzuschließen).

(amtlich verfügte) Wahrnehmung der rechtlichen Vertretung eines
Minderjährigen oder (früher) eines entmündigten Volljährigen (inzwischen ist der juristi-
sche Begriff „Entmündigung“ abgeschafft, statt dessen gilt der Begriff der Betreuung).

rechtliche Vertretung Volljähriger.

gesetzlicher Vertreter für einen Er ist z.B. angestellt bei einem
Betreuungsverein und wird bestellt vom Betreuungsgericht. Etwa die Hälfte aller be-
stellten Betreuer sind (Kind, Ehepartner, Verwandter...).

als Berufsbetreuer gilt man ab 10 Betreuungen, die insges. minde-
stens 20 Std./Woche in Anspruch nehmen. Der Berufsbetreuer bekommt seine Vergü-
tung nach festgelegtem Satz zunächst vom Betreuten, falls nichts vorhanden, vom
Staat – im 1. Jahr für Betreuung im Heim: € 2376,-, für Betreuung im Haus: € 3630,-, ab
dem 2. Jahr für Betreuung im Heim: € 1230,-, für Betreuung im Haus: € 2376,-.

betreut weniger als 10 Personen, erhält eine Auslagenpau-
schale von € 323,- pro Jahr und führt Betreuungen nur in geringem Umfang durch (zwei
Betreuungen sind steuerfrei).

seit 1992 die Fachbehörde für Betreuungsangelegenheiten
(statt dem früher auch für Erwachsene zuständigen Jugendamt).

ist seit 2009 das für Betreuungs- und Unterbringungsangelegen-
heiten Volljähriger berufene Gericht, früher „Vormundschaftsgericht“ genannt.

gemeinnützige Vereine mit Berufsbetreuern und ehrenamtlichen
Betreuern. Derzeit existieren in Deutschland etwa 830 solche Vereine. Die Mitglieder
führen Einzelbetreuungen durch und werden von den hauptamtlichen Fachkräften bei
schwierigen Einzelfragen unterstützt. Für die Tätigkeit eines Betreuungsvereines ist es
erforderlich, dass dieser nach § 1908f BGB von der zuständigen Betreuungsbehörde
anerkannt wurde.

die Person, die rechtlich relevante Aufgaben im Rahmen einer er-
teilten Vollmacht wahrnimmt.

ein Pfleger hat keine gesetzlichen Rechte, sondern kümmert sich um den ge-
sundheitlichen Zustand des zu Pflegenden.

Vormund, Betreuer, Bevollmächtigter … wie bitte?
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lichkeitspflegschaft“ oder
„Zwangspflegschaft“ ergab.
Die Betroffenen wurden dabei
weitestgehend entrechtet: sie
hatten kein Wahlrecht, durften
nicht heiraten und kein Testa-
ment aufsetzen. Die heutige
Rechtslage ist da wesentlich
differenzierter und bietet vor
allem die Möglichkeit, indivi-
duell im Vorfeld für den Fall
der Fälle vorzusorgen.

Generell wird ein Betreuer nur
dann vom Gericht zugeteilt,
wenn eine sog. „Hilfsbedürftig-
keit“ festgestellt wird. Laut Ge-
setz muss diese auf den folgen-
den Krankheiten oder Behin-
derungen beruhen:
• psychische Krankheiten,
• Sucht bei entsprechendem

Schweregrad,
• geistige Behinderungen

(Intelligenzdefekte),
• geistiger Abbau im Alter,
• körperliche Behinderungen

(wenn sie den Betroffenen
behindern, seine Angelegen-
heiten alleine zu regeln),

• Krankheitsfolgen mit
bleibender Behinderung.

Wer fällt unter das

Betreuungsrecht?

Je nach Situation regt das Kran-
kenhaus, ein

beim Gericht
an, dass die Betreuung einer
Person notwendig sei. Das Ge-
richt ist dazu , dem
nachzugehen und schickt ei-
nen zur Prüfung der
Betreuungsbedürftigkeit.

Etwa 1,5 Millionen Menschen
stehen in Deutschland derzeit
unter Betreuung. Bei der gro-
ßen Mehrzahl davon wurde
der Betreuer von Amts wegen
verfügt. Nur eine Minderheit
hat rechtzeitig privat vorge-
sorgt (wie das geht, siehe späte-
res Kapitel dieses Artikels).

Bekannter oder
ein Nachbar etc.

verpflichtet

Gutachter

Betreuer von Beruf

Bei den Betreuern unterschei-
det man zwischen ehrenamtli-
chen Betreuern und Berufsbe-
treuern. Ehrenamtliche kön-
nen Angehörige, Freunde,
Nachbarn, Berufskollegen von
Betroffenen oder auch im Rah-
men von Betreuungsvereinen
tätige Helfer sein.

Für den Beruf des Berufsbe-
treuers gibt es staatlich
vorgeschriebene Ausbildung!
Statt dessen liegt es in der Ver-
antwortung des einzelnen Be-
treuers, sich das erforderliche
Wissen anzueignen.

Das Betreuungsgericht ver-
langt von den Berufsbetreuer-
anwärtern lediglich den Nach-
weis über den Besuch eines
Fortbildungslehrganges über
die rechtlichen, psychologi-
schen und psychiatrischen
Grundlagen, die für eine pro-
fessionelle Betreuung notwen-
dig sind. Ebenso werden bei
der Einstellung die Vorlage des
Führungszeugnisses und eine
Auskunft aus dem Schuldner-
verzeichnis verlangt.

Ein vom Gericht ernannter eh-
renamtlicher oder hauptberuf-

keine

6,9 % 15,9 % 16,7 % 19,7 % 19,9 % 33,4 %
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Gründe für gerichtliche Bestellung eines Berufsbetreuers
(Daten: 2007/wiki, Grafik: M. Kent)

Die Zahl der laufenden Betreuungen nimmt von Jahr zu Jahr zu: von ca.
900.000 Betreuungen im Jahr 2000 bis etwa 1,5 Millionen heute (2013).
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licher Betreuer wird sodann
zum gesetzlichen Vertreter des
Betreuten und untersteht der
Kontrolle des Betreuungsge-
richts. Er muss sich an die Vor-
gaben des Gerichts halten und
wird für maximal sieben Jahre
zum Betreuer bestimmt. Da-
nach wird die Situation ge-
prüft und entweder verlängert
oder aber es wird ein neuer Be-
treuer zugewiesen.

Je nach Entscheidung des Ge-
richts kann ein Betreuer zu-
ständig sein für einen einzel-
nen Aufgabenbereich, mehrere
oder alle. Dies erstreckt sich
über die Verwaltung der Kon-
ten, des Besitzes, des Wohn-
raumes, Krankenhausaufent-
halte etc., bis hin zur Einwei-
sung in eine psychiatrische An-
stalt oder zur Sterilisation (wo-
zu noch ein so genannter „spe-
zieller Betreuer“ und ein Ge-
richtsbeschluss notwendig wä-
ren, siehe §1905 BGB).

Ein Betreuer kann – mit Geneh-
migung des Gerichts – die Woh-
nung des Betreuten auflösen,
den Inhalt der Wohnung ver-
kaufen, das Eigenheim des Be-
treuten weitervermieten oder
den Betreuten in der geschlos-
senen Anstalt verwahren.
Unangenehm wird es also,
wenn der Betreuer gegen den
Willen des Betreuten handelt
und sich im schlechtesten Fall
noch selbst bereichert.

Die Aufgabenbereiche eines Be-
treuers eröffnen insofern na-
türlich auch ein erhebliches
Gefahrenpotential, wenn der
Betreuer z.B. bei der Verwal-
tung von Finanzen nicht akku-
rat arbeitet oder gar nebenher
in die eigene Tasche wirtschaf-

Zuständigkeitsbereich

tet. Der Betreuer ist gegenüber
dem Gericht zwar abrech-
nungspflichtig, doch tatsächli-
che Fälle aus der Praxis zeigen,
dass kriminellem Einfalls-
reichtum in diesem Bereich
kaum Grenzen gesetzt sind.

Doch nicht nur kriminelles,
sondern auch undurchdachtes
Handeln kann die betreuungs-
bedürftige Person in die Bre-
douille bringen und unter Um-
ständen die Existenz kosten.
So gibt es Betroffenenberichte
wie den eines Teeladenbesit-
zers, der einen Schlaganfall er-
litt und ins Krankenhaus kam.
Da sich niemand während sei-
nes Krankenhausaufenthaltes
um seinen Laden kümmern
konnte, beantragte das Kran-
kenhaus über das Amtsgericht
einen Betreuer, der die Angele-
genheiten des Patienten regeln
sollte. Statt dessen aber begann
der Betreuer die Existenz des
Betreuten zu vernichten.

Anstatt seinem Schützling zu
helfen, den Teeladen zu retten,
schrieb er die Lieferanten an,
dass der Ladenbesitzer nun
unter Betreuung stünde, seine
Geschäfte nicht wahrnehmen
könne und somit insolvent sei.

Wer als selbständiger Händler
keine Waren mehr beziehen
kann, ist erledigt. Er hat keine
Ware, kann nichts verkaufen,
keinen Umsatz machen und
keine Rechnungen bezahlen.

Als der Ladenbesitzer davon er-
fuhr, tat er das einzig Richtige
und begann zu kämpfen. Er be-
sorgte sich einen Anwalt (trotz
zusätzlicher finanzieller Bela-
stung) und wandte sich sogar
ans , um seinen Fall
publik zu machen. Es gelang
ihm schlussendlich, seinen Be-
treuer loszuwerden, der ihn
sonst in den Ruin hinein „be-
treut“ hätte.

In anderen Fällen wurden Häu-
ser verkauft, Wohnungen ge-
räumt und Konten geplündert.
Natürlich spiegeln solche Fälle
nicht die Regel wider, sondern
die unrühmliche Ausnahme.
Dennoch belegen sie, dass die-
se Gefahr gegeben ist. Um also
die Durchsetzung des eigenen
Willens auch dann zu sichern,
wenn man ihn nicht mehr
äußern kann, sollte man be-
reits in besseren Tagen vorge-
sorgt haben. Was man diesbe-
züglich konkret tun kann, er-
fahren Sie im Folgenden:

Fernsehen

Ein vom Gericht bestellter Betreuer kann die Wohnung des Betreuten auflösen,
seine Immobilie(n) und seinen Hausrat verkaufen, den Betreuten ins Heim, ins
Krankenhaus oder in die Psychiatrie verbringen – natürlich nur mit Genehmi-
gung des Gerichts. Doch irgendwie lässt sich derlei immer zurecht drehen (sie-
he Kurzartikel Seite 24). Besser also, man hat vernünftig vorgesorgt.
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VERFÜGUNGEN UND

VOLLMACHTEN

Vollmachten und Verfü-
gungen sind dazu da,
um das Leben in be-

stimmten Situationen zu re-
geln, wo man es selbst nicht
mehr regeln kann, z.B. im Falle
von Demenz, Koma, Behinde-
rung oder Betreuungsbedürf-
tigkeit – man könnte sie mit ei-
nem „Testament“ vergleichen,
jedoch für spezifische
situationen. Je nach Art der Le-
benssituation, für die man Vor-
sorge treffen will, gibt es auch
verschiedene Arten von Voll-
machten und Verfügungen.

Eine ist eine Er-
mächtigung, die ich jemandem
erteile, so dass derjenige in mei-
nem Namen handeln, unter-
schreiben, etwas an meiner
Stelle veranlassen kann usw.

Eine ist im rechtli-
chen Sinne eine anordnende
Bestimmung. Sie gibt mir die
Möglichkeit zu bestimmen,
wie etwas, das mich betrifft, ge-
macht werden soll, wie in be-
stimmten persönlichen Situa-
tionen verfahren werden soll.
Mittels einer Verfügung kann
ich als Patient beispielsweise
im Vorfeld festlegen, welche
Therapien bzw. Maßnahmen
ich wünsche oder ablehne.

Mithilfe einer
wird mein persönlicher

Wille hinsichtlich bestimmter
Therapieverfahren festgelegt –
für den Fall einer schweren
Krankheit, bis hin zum Le-
bensende (z.B. „ich wünsche
keine lebensverlängernden
Maßnahmen“). Voraussetzung
zur Abgabe einer Patientenver-

Lebens-

Vollmacht

Verfügung

Patientenverfü-

gung

Patientenverfügung

fügung ist, dass der Verfügende
einwilligungsfähig*, d.h. in
der Lage ist, die Tragweite sei-
ner Entscheidung zu erken-
nen. Eine Geschäftsfähigkeit*
ist nicht erforderlich.

Natürlich ist es in der Praxis
schlechterdings unmöglich,
für alle potentiellen Erkran-
kungen eine eigene Regelung
zu definieren. Was in einer Pa-
tientenverfügung daher vor-
rangig angesprochen werden
sollte, ist • die unmittelbare
Sterbephase, • das Endstadi-
um einer unheilbaren Krank-
heit, • das Vorgehen bei schwe-
ren Hirnschädigungen und
• bei Demenzerkrankungen,
• bei schwersten Schmerzen,
• die Frage Organspende
ja/nein, • Psychiatrie und
• Psychopharmaka.

Die Patientenverfügung kann
einerseits derart abgefasst wer-
den, dass ganz konkret auf spe-
zifische Situationen eingegan-
gen wird, oder aber anderer-
seits so, dass der

erläutert sowie die

und Lebensansichten darge-
legt werden.

Die Verfügung muss, um gültig
zu sein, schriftlich abgefasst
und eigenhändig unterschrie-
ben werden. Es ist von Vorteil,
wenn die Unterschrift notariell
beglaubigt wird. Eine

Erklärung ist nicht
erforderlich.

Falls die Erklärung mit der Un-
terstützung eines Arztes ver-
fasst wurde, sollte die Adresse
des Arztes angegeben sein.

Wille im Allge-
meinen all-
gemeinen Wertvorstellungen

hand-
schriftliche

*„Geschäftsfähig“

„einwilligungsfähig“

ist, wer rechtlich bindende Willenserklärun-
gen abgeben kann oder rechtsgeschäftliche Handlungen selb-
ständig erledigen, beurteilen und verstehen kann (z.B. einen Ver-
trag abschließen kann). Demgegenüber ist unter anderem ge-
schäftsunfähig, wer sich in einem Zustand krankhafter und dauer-
haft gestörter Geistestätigkeit befindet. Die Voraussetzung ist Voll-
jährigkeit und Vollbesitz der geistigen Kräfte.

*Um zu sein, reicht es im Rahmen einer Pa-
tientenverfügung aus, wenn jemand einen medizinischen Eingriff
verstehen und daher akzeptieren oder ablehnen kann, im Be-
wusstsein der daraus für ihn resultierenden Konsequenzen. Um ei-
ne Patientenverfügung abzugeben, muss der Betreffende nicht
zwingend geschäftsfähig, jedoch einwilligungsfähig sein.

13 besser leben 08+09/2013 www.sabinehinz.de· Sabine Hinz Verlag · Alleenstr. 85 · 73230 Kirchheim · Tel.: (0 70 21) 7379-0, Fax: -10 · info@sabinehinz.de ·



Es gibt heutzutage in fast allen
größeren Orten kostenlose Be-
ratungsstellen für Patienten-
verfügungen (hierzu einfach
im Internet nach „Beratungs-
stelle Patientenverfügung
[Ortsname]“ suchen).

Falls keine Patientenverfügung
vorliegt, muss der Arzt den
Patientenwillen aus den
„Gesamtumständen“ ermit-
teln, sprich er fragt z.B. die
Familie, ob es eine frühere
Erklärung des Patienten gibt.
Das nennt man dann den „mut-
maßlichen Patientenwillen“.

Um also dem Arzt und der Fa-
milie Rätselraten zu ersparen,
ist es ratsam, eine solche Verfü-
gung zu erstellen.

Eine
so klingen:

Patientenverfügung könn-
te zum Beispiel

»Für den Fall, dass ich nicht
mehr in der Lage bin, über mich
selbst zu bestimmen, verfüge
ich ... [voller Name, Geburtsna-
me, Geburtsdatum, Geburtsort
vollständige Anschrift] ... im
Vollbesitz meiner geistigen Kräf-
te und nach sorgfältigem Be-
dacht Folgendes:

Wenn für mich bei aller-
schwerstem körperlichem Lei-
den oder bei fortschreitendem
geistigem Verfall keine Aussicht
auf Besserung im Sinne eines
für mich erträglichen und um-
weltbezogenen Lebens mehr be-

steht, sollen lebenserhaltende
Maßnahmen nicht mehr ange-
wendet werden, wie z.B. Wie-
derbelebung, künstliche Be-
atmung, Dialyse, Bluttransfusi-
on, Antibiotikagabe, künstliche
Ernährung und ähnliche. Ich
wünsche mir jedoch weitestge-
hende Beseitigung von Begleit-
symptomen, insbesondere von
Schmerzen; das Risiko einer da-
mit verbundenen Lebensver-
kürzung nehme ich in Kauf.

Im Falle eines Wachkomas
möchte ich im Sinne von
„

behandelt werden (schae-
del-hirnpatienten.de/).

Eine Elektroschockbehandlung
lehne ich grundsätzlich ab.

Ich wünsche mir moderne pal-
liativ-medizinische* Behand-
lung, die das Sterben als natür-
lichen Prozess des Lebens zu-
lässt und möglichst gute Le-
bensqualität bis zuletzt sichert.

Wenn vorherzusehen ist, dass
ich bald sterben werde, soll ein

Schädel-Hirnpatienten in Not
e.V.“

Hospizdienst* eingeschaltet
werden. Mit der Obduktion*
meiner Leiche bin ich nicht ein-
verstanden. Mein Körper soll
unversehrt bleiben, ich spende
keine Organe, Zellen oder Gewe-
be und nehme nicht an For-
schungsprojekten teil. Nach
meinem Tode soll mein Körper
feuerbestattet werden.

Ich habe diese Patientenverfü-
gung vollständig in eigener Ver-
antwortung und ohne äußeren
Druck erstellt. Mir ist die Mög-
lichkeit der Änderung und des
Widerrufs einer Patientenverfü-
gung bekannt. Diese Patienten-
verfügung gilt solange, bis ich
sie widerrufe.

Abschließend möchte ich noch
meine allgemeinen Wertvor-
stellungen schildern: [... ... ...]

... Wenn ich einmal so verwirrt
bin, dass ich nicht mehr weiß,
wer ich bin, wo ich bin und mei-
ne Familie und Freunde nicht
mehr erkenne, möchte ich kei-
ne Behandlung und auch keine
Maschinen, die mein Sterben
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Der Internetseite , deren Schirmherrin Nina Hagen ist, ent-
stammt die umseitig abgebildete Patientenverfügung, die vornehmlich Schutz
vor psychiatrischen Übergriffen bietet. Von der Webseite kann ein 50-seitiges
eBuch mit weiterführenden Informationen zur Patientenverfügung kostenlos he-
runtergeladen bzw. als Papierversion im Onlineshop postalisch bestellt werden
(A5, 90 Seiten, Schutzgebühr € 3,– plus € 1,45 Versand). Die Postadresse:
Beratungszentrum PatVerfü im Haus der Demokratie und Menschenrechte,
Greifswalder Straße 4, 10205 Berlin, 2. Hinterhof (Aufgang A), I OG, Raum
1102, Öffnungszeiten: Di., Mi., Do. 12.00 - 18.00 Uhr, Telefon: (030) 29 11 001.
E-Mail: beratungszentrum-patverfue@gmx.de

www.patverfue.de

*palliativ (Medizin): schmerzlindernd;
die Beschwerden einer Krankheit lin-
dernd, aber nicht die Ursachen der
Krankheit bekämpfend (lat. palliare: mit
einem Mantel bedecken)

Leichenöffnung zur Fest-
stellung der Todesursache.

(hier): Einrichtung zur Sterbe-
begleitung in der Art eines kleinen Pfle-
geheimes zur Pflege und Betreuung
Sterbender.

*Obduktion:

*Hospiz
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Alleenstraße 85
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Leserbefragung 2013
Lieber Depeschenbezieher! „Die Depesche ist keine Zeitschrift”,
schrieb ich in der ersten Depesche 01/2001, „sondern ein Projekt
zur Zustandsverbesserung“. Während sich zwischendurch immer
wieder interessante Nebenschauplätze auftun, sei doch dieses
grundlegende Ziel nie vergessen: Die Depesche möchte Dir hel-
fen, dass Du Zustände besser verbessern und effizienter eine gute
Zukunft bauen kannst. Das ist ihr Sinn und Daseinszweck. Da das
Leben von Veränderungen geprägt ist, fragen wir Dich von Zeit zu
Zeit, was wir ändern oder verbessern sollten, um unserem Da-
seinszweck gerecht zu bleiben.

Wir freuen uns daher sehr über Deine Antworten auf folgende
Fragen. Dies soll nicht nur uns, sondern auch Dir helfen – sowie all
den Menschen, die durch die Depesche und ihre Bezieher tangiert
werden. Falls Dir die eine oder Frage nicht passt, lass’ sie einfach
aus. Wenn Du nur ein, zwei Fragen beantworten willst, auch das
ist OK! Falls eine Frage nicht erwähnt wird, die hätte erwähnt wer-
den sollen, nenne und beantworte sie. Falls der Platz nicht aus-
reicht, benutze weitere Blätter. Auch mehrere Nennungen unter
einer Frage oder gleiche Antworten auf verschiedene Fragen sind
möglich. Herzlichen Dank vorab! Sabine und Michael

1) Was bereitet den Menschen hier aktuell am meisten Sorgen/Kummer/Kopfzerbrechen?(Deiner Meinung nach)

•

•

•

2) Worüber reden/diskutieren/streiten die Leute derzeit in Deutschland am meisten?(Deiner Meinung nach)

3) Womit haben die Leute in ihrem die meisten Probleme und Kummer?Privatleben (Deiner Meinung nach)

Leserbefragung 2013 – Seite 1

LB1
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Leserbefragung 2013 – Seite 2

4) Was machen die Menschen in ihrem Leben falsch? Was sind ihre größten Fehler?

5) Was müsste geändert werden, damit es den Menschen in Deutschland besser ginge?zuerst

6) Was ist die größte Zukunftsangst der Menschen? In Deutschland, in Europa und auf der Welt?

7) Haben Kinder heute eine lebenswertere Zukunft als ihre Eltern? (Wenn ja, warum; wenn nein, warum nicht?)

8) Womit wäre z.B. Deinem Nachbarn derzeit ganz konkret am meisten gedient?

9) Womit kannst Du Deinen Mitmenschen am besten helfen?konkret (Echte Dinge, die Du tatsächlich tust.)

LB2
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Leserbefragung 2013 – Seite 3

10) Womit können Dich am besten darin unterstützen, Deinen Mitmenschen zu helfen?wir

11) Welche Depesche hat Dir bisher persönlich am meisten geholfen/genutzt?

12) Welche Depesche hat Dir am meisten genutzt, um damit zu helfen?anderen (ggf. wie und wodurch?)

13) Welches künftige Depeschenthema wäre für Dich persönlich am nützlichsten?

14) Welches künftige Depeschenthema wären wichtig, damit Du anderen besser helfen kannst?

15) Woran resignieren die Leute heute? Wovor haben sie Angst? Was macht sie zornig/wütend?

LB3
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Leserbefragung 2013 – Seite 4

16) Womit haben die Leute heute wohl am meisten Probleme in ihrer Beziehung/Ehe/Partnerschaft?

17) Was ist das größte Problem für heute lebende – und für ihre Kinder?Familien

Eigene Frage/n, Antworten, Ideen & Vorschläge:

18) Was ist wichtigster/größter Wunsch für Zukunft?Dein Deine Die Zukunft Deutschlands? Die Zukunft der Welt?

LB4



Patientenverfügung
(gemäß § 1901a BGB)

n Kenntnis der rechtlichen Folgen und im Bewusstsein der Tragweite meiner Entscheidung habe ich mich dazu entschlossen,
meine persönlichen Verhältnisse eigenständig für den Fall zu regeln, dass ich meine Angelegenheit aufgrund einer Erkran-
kung oder Einschränkung meiner körperlichen, geistigen oder seelischen Fähigkeiten ganz oder teilweise nicht mehr selbst

besorgen kann und/oder mein Selbstbestimmungsrecht in persönlichen und gesundheitlichen Angelegenheiten von mir selbst
nicht mehr rechtswirksam ausgeübt werden kann.

Mit dieser Patientenverfügung möchte ich bindend festlegen, welche medizinischen Diagnoseerstellungen und Behandlungen ich
strikt ausschließen und welche ich billigen möchte und denen somit ein Bevollmächtigter oder sonstiger rechtlicher Stellvertreter
von mir zustimmen kann und welche er verweigern muss. Durch die Benennung von Vorsorgebevollmächtigten am Ende dieser
Patientenverfügung, deren Bevollmächtigung aber nur unter der Bedingung wirksam ist, wenn diese sich strikt an diese Patienten-
verfügung halten, möchte ich eine eventuelleAnordnung einer Betreuung gegen meinen Willen durch ein Betreuungsgericht funk-
tionell ersetzen, um die Wahrnehmung meiner Interessen und Entscheidungsbefugnisse meine Person betreffend für einen solchen
Fall auf Personen meines besonderen Vertrauens zu übertragen und eine Unterbringung in einer geschlossenen psychiatrischen
Einrichtung strikt und verbindlich und unter allen Umständen zu unterbinden.

Da ich, ..........................................................................................................................
Geburtsname ..........................................................................................................................
geboren am ..........................................................................................................................
in ..........................................................................................................................
derzeit wohnhaft ..........................................................................................................................
Telefon-Nr. ........................................

die Existenz irgendeiner psychischen Krankheit abstreite, statt dessen den psychiatrischen Sprachgebrauch und psychiatrische
Diagnosen für eine schwere Persönlichkeitsverletzung und Verleumdung, sowie die Gefangennahme in einer Psychiatrie für eine
schwere Freiheitsberaubung und jede psychiatrische Zwangsbehandlung für Folter und schwerste Körperverletzung erachte,
möchte ich gemäß dem § 1901 a BGB hiermit eine Vorausverfügung errichten, um mich vor einer solchen Diagnostizierung bzw.
Verleumdung und deren Folgen zu schützen, indem ich verbiete, folgende medizinischen Maßnahmen an mir durchzuführen:

Unter keinen Umständen darf bei mir irgendeine psychiatrische Diagnose erstellt werden. Ich verbiete hiermit jedem psychia-
trischen Facharzt oder jeder Fachärztin, mich zu untersuchen, genauso wie ich jedem anderen approbierten Mediziner untersage,
mich hinsichtlich irgendeines Verdachts einer angeblichen „psychischen Krankheit“ zu untersuchen.Allen Ärzten, die mich unter-
suchen wollen, untersage ich, den Versuch irgendeine der Diagnosen, die im International Statistical Classification of Diseases
(aktuell ICD 10. Revision, German Modification) im Kapitel V mit den Bezeichnungen von F00 fortlaufend bis F99 als „Psychi-
sche und Verhaltensstörungen“ bezeichnet werden, zu stellen, und um jede mögliche Unklarheit zu beseitigen, führe ich diese noch
genauer aus als:

jeweils mit allen weiteren Unterspezifizierungen und alle später vorgenommenen Modifizierungen dieses Kapitels des ICD.

Strikt untersage ich folgende Behandlungen:
- Behandlungen von einem psychiatrischen Facharzt oder dem sozialpsychiatrischen Dienst.
- Behandlung in einer psychiatrischen Station eines Krankenhauses oder einer Ambulanz oder einem sog. Krisendienst
- jede Einschränkung meiner Freiheit z.B. Einsperren in einer psychiatrischen Station, jede Fixierung, jede Behandlung gegen
meinen geäußerten Willen, jede Zwangsbehandlung egal mit welchen als Medikament bezeichneten Stoffen oder Placebos.

- Behandlungen ……………………………………………………………………………………………………………………

Ausdrücklich wünsche ich folgende medizinischen Behandlungen:

- wenn eine Erkrankung ein unumkehrbar tödliches Stadium erreicht haben sollte, soll

………………………………………………………………………………………………………………………………….

………………………………………………………………………………………………………………………………….

………………………………………………………………………………………………………………………………….

I

........................................ ........................................

A)

B)

C)

F00-F09 Organische, einschließlich symptomatischer psychischer Störungen
F10-F19 Psychische und Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen
F20-F29 Schizophrenie, schizotype und wahnhafte Störungen
F30-F39 Affektive Störungen
F40-F48 Neurotische, Belastungs- und somatoforme Störungen
F50-F59 Verhaltensauffälligkeiten mit körperlichen Störungen und Faktoren
F60-F69 Persönlichkeits- und Verhaltensstörungen
F70-F79 Intelligenzstörung
F80-F89 Entwicklungsstörungen
F90-F98 Verhaltens- und emotionale Störungen mit Beginn in der Kindheit und Jugend
F99 Nicht näher bezeichnete psychische Störungen



D)

Widerrufsvorbehalt

Unter der Bedingung, dass die in A) bis C) ausgeführten Verfügungen eingehalten werden, bevollmächtige ich gemäß
§ 1896Absatz 2 BGB folgende Personen zu meinen Vorsorgebevollmächtigten, die jeweils einzeln handlungsberechtigt sind.
Die Bevollmächtigung ist an die Erfüllung der in dieser Verfügung genanntenAnweisungen gebunden. Die jeweilige Bevollmäch-
tigung ist unmittelbar widerrufen, sollte die vorsorgebevollmächtige Person von den in dieser Patientenverfügung von A) bis C)
festgelegtenAnweisungen abweichen.

1) ................................................................................................................................................................................................

Alle Vorsorgebevollmächtigungen gelten für alle Aufgabenbereiche, insbesondere meine Aufenthaltsbestimmung, meine Ge-
sundheitsfürsorge und meine Vermögenssorge, wenn diese nicht oben durch Streichung ausgeschlossen wurde. Sollten sich An-
weisungen meiner Vorsorgebevollmächtigen widersprechen, gilt die Anweisung des Bevollmächtigten mit der niedrigeren Ord-
nungszahl oben.

Mir ist bekannt, dass ich die Patientenverfügung und erteilte Vollmacht jederzeit im Ganzen oder teilweise widerrufen kann, sofern
ich zum Zeitpunkt des Widerrufs geschäftsfähig bin. Ich bin mir der Tragweite und Rechtsfolgen dieser Vollmacht, über die ich
mich hinreichend informiert habe, bewusst.

Diese Vollmacht habe ich freiwillig und unbeeinflusst im Vollbesitz meiner geistigen Kräfte verfasst.

.........................................................., den .........................……… (Unterschrift) ...................................................................

Diese Patientenverfügung ersetzt meine frühere Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung vom ..............................................

Zusätzlich füge ich dieser Patientenverfügung die Kopie eines ärztlichen Attests über Geschäftsfähigkeit hinzu, so dass mein in
dieser Patientenverfügung zum Ausdruck gebrachter freier Wille und die Wirksamkeit dieser Patientenverfügung unbestreitbar
sind. Das Original desAttests befindet sich in meinen Unterlagen.

Liste der Vorsorgebevollmächtigten:

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

2) ................................................................................................................................................................................................

3) ................................................................................................................................................................................................

4) ................................................................................................................................................................................................

5) ................................................................................................................................................................................................

6) ................................................................................................................................................................................................

7) ................................................................................................................................................................................................

8) ................................................................................................................................................................................................

9) ................................................................................................................................................................................................

10) ..............................................................................................................................................................................................

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

(Vorname, Name, derzeitigeAdresse, derzeitige Telefonnummer) für denAufgabenbereich meiner Aufenthaltsbestimmung – Gesundheitsfürsorge – Vermögenssorge

Dieser Text einer Patientenverfügung ist eine . Sie kann ohne Verletzung des Copyrights nichtkommerziell genutzt werden und wird heraus-
gegeben von: Bundesarbeitsgemeinschaft Psychiatrie-Erfahrener: die-bpe.de, Bundesverband Psychiatrie-Erfahrener: bpe-online.de, Irren-
Offensive: antipsychiatrie.de, Landesverband Psychiatrie-Erfahrener Berlin-Brandenburg: psychiatrie-erfahren.de, Landesverband Psychiatrie-
Erfahrene Hessen: lvpeh.de, Landesverband Psychiatrie-Erfahrener NRW: psychiatrie-erfahrene-nrw.de, Landesarbeitsgemeinschaft der BPE-
Mitglieder im Saarland, Werner-Fuß-Zentrum: psychiatrie-erfahrene.de, Antipsychiatrische und betroffenenkontrollierte Informations- und Bera-
tungsstelle: weglaufhaus.de/beratung, Heimkinderverband: heimkinderverband.de, Arbeitsgemeinschaft Patientenverfügung der Rechtsanwälte:
RA Paetow: ra-paetow.de, RA Saschenbrecker: psychiatrierecht.de, RA Dr. Wähner: ra-waehner.de, RA Dr. Schneider-Addae-Mensah: schneider-
addae-mensah.de, Enthinderungsselbsthilfe vonAutisten fürAutisten (undAngehörige) ESH: autisten.enthinderung.de,Auties: auties.net

PatVerfü®



nur hinauszögern. Die ganzen
Schläuche und die ganzen Ap-
parate machen mir Angst und
ich möchte dann auch nicht
mehr reanimiert werden, weil
es doch auch mal gut sein soll,
wenn mein Herz zu schlagen
aufgehört hat. ... ... ...«

psychiatrisches

Die Patientenverfügung kann
vollkommen individuell for-
muliert werden. Eine kosten-
freie Broschüre des Bundesmi-
nisteriums der Justiz (BMJ) zur
Patientenverfügung führt eine
Sammlung von Textbaustei-
nen auf, die sich dann zu einer
individuellen Verfügung kom-
binieren lassen. Der Text kann
aber auch, z.B. in Zusammen-
arbeit mit einem Anwalt oder
einer Beratungsstelle persön-
lich, frei aufgesetzt werden.

Eine Patientenverfügung kann
auch eine ganz spezifische Aus-
richtung aufweisen, wie etwa
die auf den Seiten 15 und 16,
welche jeglicher psychiatri-
scher Diagnose und Therapie
widerspricht. Diese spezielle
Patientenverfügung ist in der
Lage, einer gerichtlich bestell-
ten Betreuung vorzubeugen.

Denn während des Verfahrens
zur Bestellung eines Betreuers
wird ein Gut-
achten vom Betroffenen er-
stellt, damit (juristisch) klarge-
stellt wird, ob die Person ihre
Angelegenheiten tatsächlich
nicht mehr selbst verwalten
kann. Hat der Betroffene aber
im Vorfeld eine Patientenverfü-
gung aufgesetzt, die (u.a.)
psychiatrische Diagnosen un-
tersagt, darf kein solches Gut-
achten erstellt werden.

Auf einer Patientenverfügung
kann zur weiteren Absiche-
rung aufgeführt sein, wer im

Ernstfall bevollmächtigt ist (sie-
he Seite 16, Punkt D).

Viele weitere nützliche Infor-
mationen zur Patientenverfü-
gung findet man auf der Web-
seite .

Diese Website wird von mehre-
ren Organisationen unterhal-
ten wie u.a. von der Bundesar-
beitsgemeinschaft Psychiatrie-
Erfahrener e.V., BPE, (www.
bpe-online.de), der „Irren-
Offensive“ u.v.a. Die Schirm-
herrin des Ganzen ist niemand
Geringeres als Nina Hagen.

Neben einer Vorlage für eine
antipsychiatrisch ausgerichte-
te Patientenverfügung (siehe
Seite 15/16) gibt es dort neben
einem Handbuch zur Patien-
tenverfügung jede Menge wei-
tere Infos, Daten von Vortrags-
veranstaltungen, Adressen von
Beratungsstellen sowie eine
ganze Kampagne einschließ-
lich Werbespot zum Herunter-
laden. Außerdem kann man
Mitglied im „Patverfü-Club“
werden und findet auch einen
Link, um seine Patientenverfü-
gung online zu registrieren
(empfehlenswert)!

www.patverfue.de

Betreuungsverfügung

Außer einer Patientenverfü-
gung kann sich auch eine Be-
treuungsverfügung als sinn-
voll erweisen. Dabei handelt es
sich um eine schriftliche, vor-
sorgliche Willensäußerung für
das Gericht für den Fall einer
Betreuung. Die in diesem Rah-
men geäußerten Wünsche
sind, wenn es zu einer Betreu-
ung kommen sollte, vom Ge-
richt grundsätzlich zu be-
rücksichtigen.

In seiner Verfügung legt der zu
Betreuende im Voraus fest,
ihn betreuen soll bzw. wer ihn
eher betreuen soll, wel-
che Wünsche und Gewohnhei-
ten vom Betreuer respektiert
werden sollen, ob er im Pflege-
fall zu Hause oder im Heim un-
tergebracht werden will, wel-
ches Heim er bevorzugt.

Eine solche Verfügung schließt
ein gerichtliches Betreuungs-
verfahren nicht aus. In der Ver-
fügung werden lediglich Wün-
sche festgelegt, an denen sich
das Gericht orientieren muss,
für den Fall, dass ein Betreuer
zugeteilt werden muss.

wer

nicht
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Mit einer lässt sich in gesunden Tagen festlegen,
wer einen später (falls dies erforderlich werden sollte) einmal betreuen soll.

„Betreuungsverfügung“



Ringelblume

Betreuungsverfügung

Ich, ...................................................................................................................................................................................................

lege hiermit für den Fall, dass ich infolge Krankheit oder Behinderung meine Angelegenheiten ganz oder teilweise nicht mehr
selbst besorgen kann und deshalb ein Betreuer für mich bestellt werden muss, Folgendes fest:

Falls die vorstehende Person nicht zum Betreuer bestellt werden kann, soll folgende Person bestellt werden:

Auf keinen Fall soll zum Betreuer bestellt werden:

..........................................................................................................................................................................................................

(Name, Vorname) (Geburtsdatum, geboren in)

(Vollständiger Name undAnschrift)

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

(Straße, Hausnummer, PLZ, Ort) (Telefon/e)

(Name, Vorname) (Geburtsdatum, geboren in)

(Straße, Hausnummer, PLZ, Ort) (Telefon/e)

(Name, Vorname) (Geburtsdatum, geboren in)

(Straße, Hausnummer, PLZ, Ort) (Telefon/e)

(Vollständiger Name undAnschrift)

Zu meinem Betreuer soll bestellt werden:

ZurWahrnehmung meinerAngelegenheiten durch den Betreuer habe ich folgende Wünsche:

.................................................................................................................................................................
(Ort, Datum,. Unterschrift des Vollmachtgebers)
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Hätte Frau Schulze, jene ältere
Dame aus unserem Beispiel
weiter vorne im Text, eine Be-
treuungsverfügung aufgesetzt,
die besagt, dass sie nicht in ei-
nem Heim untergebracht wer-
den möchte, sondern statt des-
sen bei ihrer Enkelin Susi, die
ein großes Haus und Zeit hat,
so hätte das Gericht dies be-
rücksichtigen müssen.

Das Bürgerliche Gesetzbuch
(BGB) legt hierzu in §1897 Fol-
gendes fest:

(4)

(5)

Schlägt der Volljährige eine
Person vor, die zum Betreuer be-
stellt werden kann, so ist die-
sem Vorschlag zu entsprechen,
wenn es dem Wohl des Volljäh-
rigen nicht zuwiderläuft.
Schlägt er vor, eine bestimmte
Person nicht zu bestellen, so
soll hierauf Rücksicht genom-
men werden.

Schlägt der Volljährige nie-
manden vor, der zum Betreuer
bestellt werden kann, so ist bei
der Auswahl des Betreuers auf

die verwandtschaftlichen und
sonstigen persönlichen Bin-
dungen des Volljährigen, insbe-
sondere auf die Bindungen zu
Eltern, zu Kindern, zum Ehe-
gatten und zum Lebenspartner
sowie auf die Gefahr von Inter-
essenkonflikten Rücksicht zu
nehmen.

Durchset-
zung

Das Gericht kann also die in
der Verfügung genannte Person
zum Betreuer erklären, was
auch die Regel ist, prüft aber,
ob die Person geeignet ist.

Wie im letzten Absatz erkenn-
bar, ist es mit einer Verfügung
noch nicht getan. Damit der
Wille des Patienten im Zweifel
zur Geltung gebracht werden
kann, sollte eine Verfügung mit
einer Vollmacht verbunden
sein (siehe dazu auch Rücksei-
te der musterhaften Patienten-
verfügung, Punkt D, Seite 16,
wo Vollmacht zur

der Verfügung an mehre-
re Personen erteilt wird).

DIE VOLLMACHT

Eine ist eine erteilte
Ermächtigung, den Vollmacht-
geber .
Als Bevollmächtigter unter-
liegt man der Kontrolle ei-
nes Betreuungsgerichts.

Um eine Vollmacht erteilen zu
können, muss der Vollmacht-
geber sein, d.h.
die Folgen von Rechtsgeschäft
erkennen (siehe Erklärung im
Kasten Seite 13).

Der grundsätzliche Unter-
schied zwischen einer Verfü-
gung und einer Vollmacht lässt
sich am besten so beschreiben,
dass man mit einer Verfügung
selbst über etwas bestimmt
bzw. sagt, wie oder was ge-
macht werden soll, und dass
man mit einer Vollmacht seine
Rechte abtritt.

Wenn Frau Schulze, die ältere
Dame aus unserem Beispiel, in
einer Verfügung beschrieben
hat, dass sie keine Magenson-
de* haben möchte, so hat sie
festgelegt, wie in einem sol-
chen Fall zu handeln ist.

Hat sie eine Vollmacht aufge-
setzt – mit ihrer Enkelin als Be-
vollmächtigter – so hat sie ihre
Rechte in die Hände der Enke-
lin gelegt, die (je nach Art und
Umfang der Vollmacht) über
und für sie entscheiden darf.

Daher ist es in den meisten Fäl-
len anzuraten, eine Vollmacht
mit einer Verfügung zu kombi-
nieren (damit der Vollmachtge-
ber im eigenen Sinne handelt)
bzw. eine Verfügung mit einer

Vollmacht

gesetzlich zu vertreten

nicht

geschäftsfähig

19 besser leben 08+09/2013 www.sabinehinz.de· Sabine Hinz Verlag · Alleenstr. 85 · 73230 Kirchheim · Tel.: (0 70 21) 7379-0, Fax: -10 · info@sabinehinz.de ·

Mit einer bestimmt man eine Person seines Vertrauens zu seinem Ver-
treter in rechtsgeschäftlichen Angelegenheiten. Eine wird
dabei ausgestellt für „den Fall, dass ...“. Eine (Willensäußerung) sollte
daher immer mit einer Vollmacht werden. Dazu ist der Vergleich mit ei-
ner Hausordnung hilfreich: Eine Hausordnung ist eine Verfügung (es soll auf diese
und jene Weise verfahren werden) – doch die beste Hausordnung nützt nichts,
wenn niemand da ist, der sie im Zweifelsfalle durchsetzen kann wie z.B. ein un-
nachsichtiger Hausmeister (sozusagen als Bevollmächtigter des Eigentümers).

Vollmacht
Vorsorge-Vollmacht

Verfügung
kombiniert

*Magensonde (Med.): Schlauch, der
durch Mund oder Nase durch die Speise-
röhre zum Magen vorgeschoben wird
zum Zweck der künstlichen Ernährung
[Sonde (Med.): stab-, röhren- oder
schlauchförmiges Instrument, das in Kör-
perhöhlen eingeführt wird].



Vorsorgevollmacht

Ich, ...................................................................................................................................................................................................

erteile als Vollmachtgeber hiermit Vollmacht an Herrn/Frau (bevollmächtige Person):

(Name, Vorname) (Geburtsdatum, geboren in)

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

(Straße, Hausnummer, PLZ, Ort) (Telefon/e)

(Name, Vorname) (Geburtsdatum, geboren in)

(Straße, Hausnummer, PLZ, Ort) (Telefon/e)

Diese Vertrauensperson wird hiermit bevollmächtigt, mich im Falle einer Geschäfts- und/oder Einwilligungsunfähigkeit in allen Ange-
legenheiten zu vertreten, die ich im Folgenden angekreuzt oder angegeben habe. Durch diese Vollmachterteilung soll eine vom Gericht
angeordnete Betreuung vermieden werden. Die Vollmacht bleibt daher in Kraft, wenn ich nach ihrer Errichtung geschäftsunfähig gewor-
den sein sollte. Die Vollmacht ist nur wirksam, so lange die bevollmächtigte Person die Vollmachtsurkunde besitzt und bei Vornahme
eines Rechtsgeschäfts die Urkunde im Original vorlegen kann.

.................................................................................................................................................................
(Ort, Datum,. Unterschrift des Vollmachtgebers)

1. Gesundheitssorge/Pflegebedürftigkeit

2.Aufenthalt und Wohnungsangelegenheiten

3. Behörden

4. Vermögenssorge

Sie darf in allen Angelegenheiten der Gesundheitssorge entschei-
den, ebenso über alle Einzelheiten einer ambulanten oder (teil-)
stationären Pflege. Sie ist befugt, meinen in einer Patientenverfü-
gung festgelegten Willen durchzusetzen.

Sie darf insbesondere in sämtliche Maßnahmen zur Untersuchung
des Gesundheitszustandes, in Heilbehandlungen und ärztliche Ein-
griffe einwilligen, auch wenn diese mit Lebensgefahr verbunden
sein könnten oder ich einen schweren oder länger dauernden ge-
sundheitlichen Schaden erleiden könnte (§ 1904Abs. 1 BGB).

Sie darf insbesondere ihre Einwilligung in jegliche Maßnahmen zur
Untersuchung des Gesundheitszustands, in Heilbehandlungen
und ärztliche Eingriffe verweigern oder widerrufen, auch wenn die
Nichtvornahme der Maßnahme für mich mit Lebensgefahr verbun-
den sein könnte oder ich dadurch einen schweren oder länger dau-
ernden gesundheitlichen Schaden erleiden könnte (§1904 Abs. 2
BGB). Sie darf somit auch die Einwilligung zum Unterlassen oder
Beenden lebensverlängernder Maßnahmen erteilen.

Sie darf Krankenunterlagen einsehen und deren Herausgabe an
Dritte bewilligen. Ich entbinde alle mich behandelnden Ärzte und
nichtärztliches Personal gegenüber meiner bevollmächtigten Ver-
trauensperson von der Schweigepflicht.

Sie darf über meine Unterbringung mit freiheitsentziehender Wir-
kung (§ 1906 Abs. 1 BGB) und über freiheitsentziehende Maßnah-
men (z. B. Bettgitter, Medikamente u. ä.) in einem Heim oder in ei-
ner sonstigen Einrichtung (§ 1906Abs. 4 BGB) entscheiden, solan-
ge dergleichen zu meinem Wohle erforderlich ist.

•

•

Sie darf meinen Aufenthalt bestimmen, Rechte und Pflichten aus
dem Mietvertrag über meine Wohnung einschließlich einer Kündi-
gung wahrnehmen sowie meinen Haushalt auflösen.

Sie darf Wohnungsmietvertrag abschließen/kündigen.

Sie darf einen Heimvertrag abschließen und kündigen.

Sie darf mich bei Behörden, Versicherungen, Renten- und Sozial-
leistungsträgern vertreten.

Sie darf mein Vermögen verwalten und hierbei alle Rechtshandlun-
gen und Rechtsgeschäfte im In- und Ausland vornehmen, Erklä-
rungen aller Art abgeben und entgegennehmen, sowie Anträge
stellen, abändern, zurücknehmen,

• über Vermögensgegenstände jederArt verfügen
• Zahlungen und Wertgegenstände annehmen
• Verbindlichkeiten eingehen
• Willenserklärungen bzgl. meiner Konten/Depots/Safes abgeben.
Sie darf mich im Geschäftsverkehr mit Kreditinstituten vertreten.

namentlich

(Zu 4) Folgende Geschäfte soll sie nicht wahrnehmen können:

Sie darf die für mich bestimmte Post entgegennehmen und öffnen
sowie über den Fernmeldeverkehr entscheiden. Sie darf alle hier-
mit zusammenhängenden Willenserklärungen (z. B. Vertragsab-
schlüsse, Kündigungen) abgeben.

Sie darf mich gegenüber Gerichten vertreten sowie Prozesshand-
lungen allerArt vornehmen.

Sie darf in einzelnenAngelegenheiten Untervollmacht erteilen.

Falls trotz dieser Vollmacht eine gesetzliche Vertretung („rechtliche
Betreuung“) erforderlich sein sollte, bitte ich, die oben bezeichnete
Vertrauensperson als Betreuer zu bestellen.

Die Vollmacht gilt über den Tod hinaus.

.........................................................................................................

5. Post und Fernmeldeverkehr

6. Vertretung vor Gericht

7. Untervollmacht

8. Betreuungsverfügung

9. Geltung über den Tod hinaus

10. Weitere Regelungen

(Ort, Datum Unterschrift des Vollmachtgebers)
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Vollmacht (so dass jemand da
ist, der den verfügten Willen
auch durchsetzen kann).

Im Heft
des Bayeri-

schen Staatsministerium der
Justiz heißt es hierzu: »Deshalb
empfiehlt es sich, die Patien-
tenverfügung mit einer Voll-
macht zu kombinieren. Ohne
Vollmacht bestellt das Betreu-
ungsgericht einen Betreuer mit
dem Aufgabenbereich der Ge-
sundheitsfürsorge.«

Es könnte also sein, dass man
in einer Patientenverfügung
festlegt, unter keinen Umstän-
den Elektroschocks bekom-
men zu wollen, dann aber in ei-
ner unglücklichen Lage einen
Betreuer zugeteilt bekommt,
der vom Krankhaus „beraten“
wird, dass dies „medizinisch
unabdingbar“ sei, und dann
das Einverständnis für die Elek-
trokrampftherapie (ECT) er-
teilt (die meisten der jährlich
etwa 5.000 Elektroschock-
„Patienten“ sind Senioren).

Es ist also ratsam, eine Verfü-
gung mit einer Vollmacht zu
kombinieren, wobei von ent-
scheidender Bedeutung ist,
dass die Personen, denen man
die Vollmacht erteilt,
vertrauenswürdig sind!

Trotz Vollmacht werden Pa-
tientenverfügungen von Ärz-
ten manchmal nicht akzep-
tiert. Wenn dies der Fall ist, soll-
te man versuchen, den Patien-
ten in ein anderes Kranken-
haus zu verlegen. Laut Urteil
des Bundesgerichtshofes vom
17.03.2003 ist der mutmaßli-
che Wille, den der Bevoll-

Verfügung & Vollmacht

kombiniert

Vorsorge, Unfall,
Krankheit und Alter

absolut

mächtigte kundgibt, zu beach-
ten, anderenfalls kann der Arzt
wegen ange-
klagt werden.

Außer Verfügungen gibt es Voll-
machten mit verschiedenen
Anwendungsmöglichkeiten:

Damit ist eine allumfassende
Vollmacht gemeint zur Vor-
nahme Rechtsgeschäfte,
auch im Vermögens- und
Grundbesitzbereich, zur Rege-
lung von persönlichen Angele-
genheiten, zur Einwilligung
bei ärztlichen Maßnahmen
und zur Bestimmung des Auf-
enthaltsortes (Psychiatrie, Al-
tenheim etc.). Ein derart Be-
vollmächtigter könnte Grund-
besitz oder Immobilien ver-
kaufen, über Bankkonten ver-
fügen, sie einrichten und auf-
lösen. Er könnte lebensverlän-
gernde Maßnahmen ablehnen
und sogar entscheiden, wie der
Betroffene bestattet werden
soll usw.

Wie erwähnt, ist sie allumfas-
send, d.h. es muss keine zu-
sätzliche Gesundheitsvoll-
macht etc. aufgesetzt werden.

Körperverletzung

aller

Die Generalvollmacht

Sie muss daher auch sehr exakt
formuliert werden und dem Be-
vollmächtigten muss in allen
Belangen uneingeschränkt ver-
traut werden können. Werden
zur Ausstellung von General-
vollmachten ver-
wendet, werden diese gele-
gentlich von Gerichten nicht
anerkannt. Die Vollmacht kann
sich zwar an einem Vordruck
orientieren, sollte aber

aufgesetzt werden.

Da auch nicht immer nachvoll-
ziehbar ist, ob der Vollmacht-
geber zum Zeitpunkt der Un-
terschrift voll geschäftsfähig
war bzw. tatsächlich wusste,
was er unterschrieben hat und
welche Folgen sich aus seiner
Unterschrift ergeben können,
ist die
anzuraten. Neben der Echtheit
der Unterschrift kann so auch
gleich die Geschäftsfähigkeit
durch den Notar bestätigt wer-
den. Ist Haus- oder Grundbe-
sitz vorhanden, ist auf jeden
Fall eine
Vollmacht

Wenn Sie Ihre Vollmacht nicht
notariell beurkunden lassen
möchten, so ist es doch zumin-
dest ratsam, ein ärztliches At-

Vordrucke

indivi-
duell

notarielle Beurkundung

notariell beurkundete
notwendig.
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Vergleich Vollmacht – Verfügung: Eine Hausordnung (Verfügung) ist relativ sinnlos
ohne Hausmeister/Hausverwalter (Bevollmächtigter), der sie im Zweifelsfalle auch
durchsetzen kann. Ein Hausmeister/Hausverwalter ohne Hausordnung hingegen
tendiert leicht zu Willkür. So ist es auch mit Verfügungen und Bevollmächtigungen,
sprich eine Verfügung ohne Bevollmächtigten ist im Zweifelsfalle nutzlos, da keiner
da ist, der sie durchsetzt. Andererseits lädt eine Bevollmächtigung ohne klare Wil-
lensäußerung (Verfügung) zu Willkür seitens des Bevollmächtigten ein.



Hinweis auf eine bestehende Patientenverfügung

Ich, ...................................................................................................................................................................................................

habe im Vollbesitz meiner geistigen Kräfte meinen Willen gegen jedwede Art psychiatrischer Therapie rechtsverbindlich nieder-
geschrieben. Eine Zuwiderhandlung gegen diese notariell beglaubigte testamentarische Willenserklärung ist ein Rechtsbruch
gegen bestehende Gesetze und wird von den in dieser Verfügung namentlich benannten Personen meines Vertrauens bzw. meines
Anwalts strafrechtlich verfolgt. Im Notfall sind an mir keine Behandlungen zu vollziehen, sondern die in meiner Verfügung
genannten Personen sofort zu benachrichtigen.

(Name, Vorname) (Geburtsdatum, geboren in)

..........................................................................................................................................................................................................

Ich, ...................................................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................................................

erkläre für den Fall, dass es für nötig gehalten wird, bei mir eine psychiatrische und / oder neurologische Behandlung sowie eine
wie auch immer geartete Therapie zu diesem Zweck durchzuführen, Folgendes:

Nach reiflicher Überlegung, ausreichender Beratung und Information habe ich im Vollbesitz meiner geistigen Kräfte den festen
Entschluss gefasst, dass ich jeder Art von unfreiwilliger Freiheitseinschränkung, Fesselung, Anwendung von Psychopharmaka,
Insulin- und Elektroschock, gehirnchirurgische Maßnahmen (im Sinn und Zweck von Lobotomie) etc., alleArten von Sterilisation
und Manipulation sexueller Natur usw. an meinem Körper absolut widerspreche. Eine solche Behandlung steht meiner hier erklär-
ten Willenserklärung entgegen. Dies gilt bereits, wenn bei mir eine Bewusstseinstrübung vorliegen könnte, ungeachtet jeglicher
Ursache. Insbesondere aber gilt dies im Falle von Bewusstlosigkeit oder in Fällen, in denen die Meinung besteht, dass mir Ge-
schäftsfähigkeit bzw. meine Einwilligungsfähigkeit fehlt oder Verständigung mit mir im tatsächlichen und/oder rechtlichen Sinne
nicht möglich ist. Besonders in dieser Lage lehne ich den Kontakt mit Psychiatern ab.

Zuwiderhandlungen erachte ich deshalb als Körperverletzung im strafrechtlichen Sinne. Die nachgenannten Bevollmächtigten
sind beauftragt und ermächtigt, für mich entsprechende Strafanträge wegen Körperverletzung oder noch weitreichenderer Delikte
zu stellen, sowie zivilrechtliche Ansprüche, wie Unterlassungs- und Schadenersatzansprüche, zu verfolgen. Sollte in einem Not-
fall die Verständigung mit mir nicht möglich sein, ist eine der hier genannten Personen oder eine Zweigstelle der Kommission für
Verstöße der Psychiatrie gegen Menschenrechte e.V. sofort darüber zu informieren. Zur Durchsetzung meiner hier erklärten Ent-
scheidung bevollmächtige ich folgende Person(en):

................................................................................................... ...................................................................................................

................................................................................................... ...................................................................................................

................................................................................................... ...................................................................................................

Die obige Bevollmächtigung berechtigt die oben genannten Personen auch zur umfassenden Erteilung einer Prozessvollmacht.
Sie schließt das Recht ein, Untervollmachten zu erteilen. Die Bevollmächtigten sind ermächtigt, die Verfolgung meiner Rechte
über Rechtsanwälte sicherzustellen. Alle Ärzte und deren Hilfsorgane sowie Therapeuten werden von der ärztlichen Schweige-
pflicht gegenüber den oben genannten Bevollmächtigten sowie gegenüber den von ihnen bevollmächtigten Rechtsanwälten aus-
drücklich entbunden. Änderungen meiner oben genannten Erklärung sollen nur in schriftlicher Form gelten. Die Erklärung bindet
auch meinen gesetzlichen Vertreter, Pfleger, Vormund, Betreuer und dergleichen.

................................................................................................... ...................................................................................................
(Ort, Datum) (Unterschrift)

(Gegebenenfalls): Schutzregisternummer der KVPM e.V. ...................................................................................................

...................................................................................................
(Unterschrift)

(Straße, Hausnummer, PLZ, Ort) (Telefon/e)

(Name, Vorname) (Geburtsdatum, geboren in)

(Straße, Hausnummer, PLZ, Ort) (Telefon/e)

Patientenverfügung
Verweigerung der Einwilligung zu psychiatrischer und/oder

neurologischer Behandlung durch jegliche Person

Notariell beglaubigt:

Herausgeber: Kommission für Verstöße der Psychiatrie gegen Menschenrechte Deutschland e.V., Amalienstraße 49a, 80799 München. Tel: (089) 273 03 54,
Fax: (089) 28 98 67 04, info@kvpm.de, www.kvpm.de Stadtbüros in: Hamburg, Berlin, Düsseldorf, Frankfurt, Karlsruhe, Stuttgart, Schlüsselfeld.



test beizufügen. Der Arzt sollte
bestätigen, dass der Vollmacht-
geber zum Zeitpunkt der Voll-
machterteilung im Vollbesitz
seiner geistigen Kräfte und
damit uneingeschränkt in der
Lage war, eine Vollmacht aus-
zustellen und deren Tragweite
zu erfassen.

Hierbei handelt es sich um ei-
ne bedingte Bevollmächtigung
für die Vornahme von Rechts-
geschäften der Ge-
schäftsunfähigkeit oder der Be-
treuungsbedürftigkeit.

Denn
ein vom Vormundschaftsge-
richt eingesetzter Betreuer ist
nach dem Willen des Gesetzge-
bers (§ 1896 BGB) dann
erforderlich, wenn ein Bevoll-
mächtigter die Angelegenhei-
ten regeln kann. Mit einer Vor-
sorgevollmacht kann man also
in guten Tagen die Vertrauens-
person selbst auswählen, die
bei einer später eventuell ein-
tretenden Geschäftsunfähig-
keit entscheidet und handelt.
Deshalb kann man die Vorsor-
gevollmacht auch schon in jün-
geren Tagen aufsetzen (sie ist je-
derzeit änder- bzw. widerruf-
bar). Denn immerhin kann es
ja zu Unfällen mit nachfolgen-
dem Koma, einem Schlaganfall
u.U. auch schon einmal kom-
men, bevor man ein hohes Le-
bensalter erreicht hat.

Im Rahmen der Vorsorgevoll-
macht sollte festgelegt
werden, wozu die Vertrauens-
person bevollmächtigt wird –
z.B. zur Verwaltung des Ver-
mögens, zur Regelung postali-
scher Angelegenheiten, Be-

Die Vorsorgevollmacht

für den Fall

Durch eine Vorsorgevollmacht
kann eine gesetzliche Betreu-
ung vermieden werden.

nicht

exakt

stimmung des eigenen Aufent-
haltsortes (Heim), zum Klären
von Gesundheitsfragen etc.
(siehe Beispielformular S. 20).
Der in der Vorsorgevollmacht
genannte Bevollmächtigte darf
nur das ausführen, was in der
Vollmacht aufgeführt wird und
nichts darüber hinaus.

Für alle weiteren Handlungen
und Entscheidungen wäre
dann der gesetzlich eingesetzte
Betreuer zuständig.

Eine Gesundheitsvollmacht
ermächtigt den Bevollmächtig-
ten, den Willen des Vollmacht-
gebers im gesundheitlichen
Bereich durchzusetzen. Um
dies zu ermöglichen, bedarf
die Gesundheitsvollmacht ent-
weder sehr eindeutiger Formu-
lierungen des Patientenwillens
oder eben einer Patientenver-
fügung. Mit einer solchen Voll-
macht darf man überdies auch
Einsicht in die Krankenakte
verlangen (auch mit der Vor-
sorgevollmacht, wenn Voll-
macht für den gesundheitli-
chen Bereich erteilt ist).

Eine Einzelvollmacht bezieht
sich auf einen einzelnen, be-
stimmten Bereich, den der Be-
vollmächtige verwalten darf,
wie etwa die postalischen An-
gelegenheiten.

Um Bankangelegenheiten zu
regeln, sollte man sich zuerst
bei seiner Bank nach deren in-
ternen Vollmachtsregelungen
erkundigen, da dort oft nur
bankinterne Formulare akzep-
tiert bzw. teils selbst notariell
bestätigte Generalvollmachten
nicht akzeptiert werden und so-

Gesundheitsvollmacht

Einzelvollmacht

gar die Ehefrau etc. nicht auf
das Konto ihres Ehemannes zu-
greifen kann (bei allein geführ-
tem Konto). Erleidet also der
Ehemann einen Schlaganfall
und ist in der Folge nicht mehr
ansprechbar, kann die Ehefrau
nicht auf das Konto ihres Man-
nes zugreifen, selbst wenn es
darum geht, seine Pflegekosten
zu bezahlen. Niemand hat Zu-
griff auf sein Konto, bevor
nicht vom Gericht ein Betreuer
eingesetzt wird.

Einem solchen Fall lässt sich
vorbeugen durch ein gemein-
schaftliches Konto bzw. durch
eine Vollmacht des Ehemanns
auf einem Vollmachtsformular
der Bank.

Grundsätzlich gilt, dass – egal,
welche Vollmacht vorliegt – ei-
ne gerichtliche Einwilligung er-
forderlich ist, wenn der Bevoll-
mächtigte eine Entscheidung
über eine risikoreiche Heilbe-
handlung oder eine freiheits-
beschränkende Maßnahme
treffen muss.

Das gilt selbst dann, wenn der
Vollmachtgeber eindeutig in ei-
ner Vollmacht schriftlich nie-
dergelegt hat, dass der Bevoll-
mächtigte ausdrücklich und
unzweifelhaft über die Situati-
on entscheiden darf.

Wird also bei einer betreuten äl-
teren Dame ein sog. „bösartiger
Hirntumor“ festgestellt, der
nur unter größten Risiken
operiert werden kann, und die
bevollmächtigte Enkelin
stimmt der Operation nicht zu,
da ihre Großmutter einerseits
schon 90 Jahre alt ist, und an-
dererseits in der Patienten-
verfügung steht, dass keine
Operationen am Kopf vorge-
nommen werden dürfen, so
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Dieser Kurzartikel beschäftigt
sich mit jener Seite des Be-
treuungsrechts, die unserem

„Rechtsstaat“ gar nicht gut zu Gesich-
te steht. Das Dilemma auf den Punkt
bringt die Rechtsanwältin Claudia
Grether, die auf www.youtube.com in
einem erschütternden Bericht über
Betreuung, Psychiatrie und Korrupti-
on spricht. Demnach werden wieder-
holt Menschen mit Hilfe
des Betreuungsrechts dadurch mund-
tot gemacht, indem man ihnen über
ein psychiatrisches „Gutachten“
Selbst- und Fremdgefährdung unter-
stellt und damit einen Grund erzeugt,
sie in einer geschlossenen Anstalt
(Psychiatrie) wegzusperren.

Das Bestreiten dieser „Diagnose“ gilt
dabei als „Beweis der Krankheit“. Der
„Krankheitsuneinsichtige“ bekommt
dann über ein Betreuungsgericht ei-
nen Betreuer mit sämtlichen rechtli-
chen Befugnissen zugeteilt (inklusive
der vermögensrechtlichen Befugnis-
se), welcher zudem in der Regel dann
eine nicht verwandte oder bekannte,
sondern eine fremde Person ist.

Selbst wenn diese „Patienten“ nach
einer gewissen Zeit wieder entlassen
werden, ist ihr Leben dann – mate-
riell, gesundheitlich und gesellschaft-
lich – zerstört. Wegen der Brandmar-
kung („geisteskrank“) ist ein Neube-
ginn oftmals so gut wie ausgeschlos-
sen. Die genannte Rechtsanwältin
spricht sogar von einem nun begin-
nenden schleichenden Tod.

Als Paradebeispiel hierfür dient der
Fall Gustl Mollath . Am 8. August
2006 ordnete das Landgericht Nürn-
berg seine Unterbringung an. Er hatte
die HypoVereinsbank beschuldigt, in
Schwarzgeldgeschäfte mit Schwei-
zer Banken verwickelt gewesen zu
sein. Obwohl ein im November 2012
bekannt gewordener interner Revi-
sionsbericht der Bank diesen Sach-
verhalt als zutreffend bestätigte, be-
findet sich Mollath immer noch in der
Psychiatrie. Nachdem sich selbst der

1

2

missliebige

bayerische Ministerpräsident Seeho-
fer für eine Klärung eingesetzt hatte,
wurde jetzt ein Antrag auf Wiederauf-
nahme des Verfahrens durch die
Staatsanwaltschaft gestellt.

Den Gipfel in dieser Entwicklung bil-
det der mit Zustimmung der SPD am
17.01.2013 im Bundestag verab-
schiedete „Gesetzentwurf zur Rege-
lung der betreuungsrechtlichen Ein-
willigung in eine ärztliche Zwangs-
maßnahme“.

In unseren „Qualitätsmedien“ war da-
rüber „natürlich“ kaum etwas zu ver-
nehmen. Danach dürfen künftig Ärzte
in stationären Einrichtungen Patien-
ten gegen ihren Willen behandeln.
Die schwammig gehaltenen Voraus-
setzungen dafür sind: Der Patient
„kann die Notwendigkeit der ärztli-
chen Maßnahme nicht erkennen.“

Es wurde versucht, den Patienten
von der Notwendigkeit der ärztlichen
Maßnahme zu überzeugen. Die
Zwangsmaßnahme ist nötig, um ei-
nen drohenden erheblichen gesund-
heitlichen Schaden abzuwenden.

Der zu erwartende Nutzen des Ein-
griffs in die Selbstbestimmung über-
wiegt die zu erwartenden Beeinträch-
tigungen deutlich. Die Zwangs-
maßnahme wurde durch ein Betreu-
ungsgericht genehmigt.

Dabei hatten die Richter des Bundes-
verfassungsgerichtes 2011 explizit
festgelegt, dass ein derartiges Ge-
setz die Umstände einer Zwangsbe-
handlung festzulegen, also
klar definierte Kriterien für dieAnwen-
dung zu benennen habe. Damit sollte
es nicht richterlicher und gutachterli-
cher Willkür überlassen bleiben, wer
mit staatlichem Segen Körperverlet-
zungen zu erdulden habe .

Nach dem geltenden Recht ist auch
in diesen Fällen ein Betreuungsge-
richt übrigens entscheidungsbe-
fugt, wenn der „Patient“ rechtzeitig ei-
ner geschäftsfähigen Person eine um-
fassende, möglichst notariell beglau-
bigte erteilt hat. Inwieweit
jedoch hier im Bedarfsfall eine Umge-
hung dieses Rechts durchgezogen
wird, muss dahingestellt bleiben.

Eine weitere „Masche“ läuft derzeit
vermehrt in Krankenhäusern und
Senioreneinrichtungen. Ältere Men-
schen (über 65) werden allzu oft mit-
tels psychiatrischer Medikation (z.B.
Tavor, Haloperidol) ruhig gestellt .
Das ist vom Personal gewollt und
wird vom Arzt * ver-

1.

2.

3.

4.

5.

genau

nicht

Vollmacht

ohne Indikation

3

4

ordnet. Die Medikamente werden
zwar in eine sog. „Bedarfsmedika-
tionsliste*“ geschrieben, die aller-
dings besagt, dass diese Mittel nur
bei Bedarf und nicht länger als drei Ta-
ge hintereinander verabreicht wer-
den dürfen. Geschieht dies länger,
handelt es sich nicht mehr um ein Be-
darfs-, sondern um ein Regelmedika-
ment. Da es sich hier um drogenähn-
liche Tranquilizer* handelt, können
die Patienten bereits nach wenigen
Tagen davon abhängig sein.

: Es ist daher zu empfehlen,
sich von älteren Angehörigen eine
Vollmacht ausstellen zu lassen, be-
vor ein Krankenhausaufenthalt an-
steht oder sie in einer Seniorenein-
richtung aufgenommen werden. Da-
durch hat der Bevollmächtigte das
Recht, über jede ärztliche Maßnah-
me und jegliche Behandlung und The-
rapie im Vorfeld informiert zu werden.

Unter www.patverfue.de findet man
eine Patientenverfügung, die gezielt
auf die psychiatrischen Belange ein-
geht (was Psychopharmaka mit ein-
schließt). Jedoch ist grundsätzlich zur
Durchsetzung der Vorgaben in einer
Patientenverfügung eine Vollmacht
erforderlich.

An welche Stellen kann man sich nun
wenden bzw. wo kann man sich infor-
mieren, wenn bereits psychiatrische
Maßnahmen gegen einen Menschen
eingeleitet wurden?

Folgende Institutionen sind empfeh-
lenswert:

mit einer gut aufgebauten
Web-Seite und Informationsbüros in
verschiedenen Städten, vermutlich
die einflussreichste Institution.

, Verband mit Selbsthilfegrup-
pen, Fortbildungsangebot und der
Möglichkeit für eine Mitgliedschaft.

, ein Portal für
Psychiatrie-Kritik.

Wichtig

• KVPM

• BPE

• Irrenoffensive

5

6

7

Die kritische Seite des Betreuungsrechts
(Artikel von Werner Hanne)

*Indikation:

*Bedarfmedikation:

*Tranquilizer:

Bezeichnet (in der Medizin)
den Grund für den Einsatz einer therapeuti-
schen oder diagnostischen Maßnahme
(zu lat. indicare, hier: auf etwas hinweisen,
etwas erkennen lassen).

Medikamente, die Pa-
tienten/Heiminsassen nicht verschrieben
wurden, nicht regelmäßig verabreicht wer-
den, sondern (nur) bei konkretem Bedarf
(wie etwa bei Kopfschmerzen).

Medikament, das angstlö-
send und entspannend wirkt / wirken soll
(landläufig „Beruhigungsmittel“, zu engl. to
tranquillize: beruhigen).

1)

2)

3)

4)
5)

www.cchr.de
6)

7)

In die Suchzeile von www.youtube.com
den Namen Claudia Grether eingeben
www.zeit.de/2012/51 unter Rubrik :
„Ein Kranker wird Held“
www.julius-hensel.com/2013/01/bundestag-
legalisiert-psychiatrische-zwangsbehandlung
www.aerzteblatt.de/nachrichten/49262
Kommission für Verstöße der Psychiatrie gegen
Menschenrechte Deutschland e.V., www.kvpm.de

bzw. http://de.cchr.org/videos.html
Bundesverband Psychiatrie-Erfahrener e.V.,
www.bpe-online.de
www.irrenoffensive.de

Gesellschaft



muss selbst diese Nichteinwil-
ligung von einem Gerichts-
beschluss bestätigt werden.

Es ist keine allgemeine Voraus-
setzung, eine Vollmacht nota-
riell zu beurkunden, aber in ei-
nigen Fällen erforderlich, z.B.
wenn der Bevollmächtigte für
seinen Schützling einen Reise-
pass oder Personalausweis be-
antragen möchte.

Das Dokument der Bevoll-
mächtigung muss gut aufgeho-
ben werden, da der Bevoll-
mächtigte nur dann hand-
lungsfähig ist, wenn er das

vorweisen kann. Hat man
die Vollmacht zur Hand, ist
man sofort handlungsfähig, oh-
ne sie ist man wie gelähmt oder
sogar völlig blockiert. Daher ist
ein sorgfältiger Umgang mit
den Unterlagen unerlässlich.
Der Notar darf kein zweites Ori-
ginal ausstellen. In einigen
Bundesländern kann eine Ko-
pie der Vollmacht beim Amts-
gericht hinterlegt werden.

Man kann auch einen Hinweis
auf eine Vollmacht und den Be-
vollmächtigten in seinen Aus-
weispapieren hinterlassen, um
Rätselraten vorzubeugen (sie-
he z.B. Seite 22 oben).

Will man eine Verfügung oder
Vollmacht ,
lässt sich dies leicht durch ei-
nen Widerruf bewerkstelligen.

Will man statt dessen die Gül-
tigkeit der Vollmacht bekräfti-
gen, kann man in regelmäßigen
Abständen bestätigen, dass sie
gültig ist, oder von vornherein
den Vermerk anbringen „gilt
bis zum Widerruf“. Dies ist ge-
setzlich nicht vorgeschrieben,

Zum Notar?

Ori-
ginal

zurücknehmen

jedoch nützlich, um eventuelle
Zweifel auszuräumen.

Um sich also für den Fall der
Fälle abzusichern und einer
Vertrauensperson eine Voll-
macht zu erteilen, sollte man
sich mit einem Notar zusam-
mensetzen und diese entspre-
chend ausarbeiten. Dann ist sie
einerseits beglaubigt, und an-
dererseits rechtssicher abge-
fasst, d.h. nicht ungenau, feh-
lerhaft oder schwammig.

Der Besuch beim Notar kann
daher nur angeraten werden.

Die Beurkundungsgebühr ei-
ner notariellen Vollmacht rich-
tet sich nach dem Vermögen,
das in der Vollmacht angege-
ben werden muss. So kostet ei-
ne Vollmacht beispielsweise
bei einer Vermögensangabe
von 50.000 Euro einschließ-
lich aller Nebenkosten 154 Eu-
ro. Das Vermögen wird vom No-
tar allerdings nicht überprüft.
Die Höchstgebühr für eine der-
artige Vollmacht liegt bei
403,50 Euro, die Mindestge-
bühr bei 10 Euro plus Mwst.

Will man nur eine Patienten-
verfügung beurkunden, liegt
die Gebühr bei 31 Euro (alle
Preise ohne Gewähr).

Das
ist

ein Register, in dem Vorsorge-
vollmachten, Betreuungs- und
Patientenverfügungen einge-
tragen und im Betreuungsfall
leicht gefunden werden kön-
nen. Die Anmeldung ist daher
angeraten. Sie ist sowohl onli-
ne als auch postalisch möglich.
Die Registrierungsgebühr be-
trägt 20 Euro. Auf der Webseite

Zentrales Vorsorgeregister

Zentrale Vorsorgeregister
der Bundesnotarkammer

www.patverfue.de/registrieren

vor

findet man überdies eine ge-
naue Anleitung zur Online-
registrierung.

Laut Angaben der Website
gibt

es 20.000 Registerabfragen je-
den Monat aus ganz Deutsch-
land. Ist man dort eingetragen,
können Gerichte der An-
ordnung einer gesetzlichen Be-
treuung die Daten abrufen und
entsprechend der Vollmacht
oder der Verfügung handeln.

Das Anliegen dieser Depesche
ist es, Ihnen einen ersten Über-
blick über die Thematik bzw.
deren Wichtigkeit zu vermit-
teln, so dass Sie eine Basis-
information haben.

Wer konkret vorsorgen und ei-
ne Patientenverfügung bzw.
Vorsorgevollmacht etc. abfas-
sen möchte, sollte sich im Vor-
feld weiter informieren, z.B. im
Rahmen von Vorträgen, im In-
ternet, bei kostenlosen Bera-
tungsstellen, beim Notar, Ihrer
Bank usw. Abschließend daher
noch einige weitere Tipps:

Das undes inisterium der
ustiz gibt eine ausführliche

kostenlose Informationsbro-
schüre zum Betreuungsrecht
heraus. Darin befinden sich
auch Vorlagen für Vollmachten
(„Infobroschüre BMJ Betreu-
ungsrecht” googeln).

Auf der Seite www.bmj.de fin-
det man unter dem Suchbegriff
„Betreuungsrecht“ in der Ru-
brik „Formulare und Textbau-
steine“ auch vorgefertigte For-
mulare zur Patientenverfü-
gung, Betreuungsverfügung
und Vorsorgevollmacht.

www.vorsorgeregister.de

Weitere Informationen

B m
J
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Auch das

stellt unter der Rubrik „Vorsor-
ge” Informationen zu Patien-
tenverfügung, Betreuungsver-
fügung und Vorsorgevollmacht
zur Verfügung. Es bietet unter
der Nummer (0800) 35 50 500
gebührenfreie Beratung.

Ein sehenswerter Kurzbeitrag
zu Patientenverfügung und Vor-
sorgevollmacht von gut 10 Mi-
nuten Länge gibt es bei Jo Con-
rads : „Be-
denkliches Betreuungsrecht“:
Werner Hanne im Interview
bei Jo Conrad (v. 08.08.2011):
bewusst.tv/bedenkliches-
betreuungsrecht/.

Eine sehr hilfreiche Seite ist
, wenn es

um die Patientenverfügung zur
Verweigerung psychiatrischer
und neurologischer Behand-
lung geht sowie zum Schutz
vor willkürlichen psychiatri-
schen Diagnosen, Zwangsein-
weisung, Zwangsbehandlung
und psychiatrischer Psycho-
pharmakavergabe. Die Seite
bietet ein Buch zur Patienten-
verfügung zum kostenlosen

Zentrale Vorsorgere-
gister der Bundesnotarkammer
www.vorsorgeregister.de

www.bewusst.tv

www.patverfue.de

Download sowie die Muster-
vorlage einer hieb- und stich-
festen Patientenverfügung (sie-
he Seite 14, 15, 16 im Heft).

Eine ebenfalls auf die Verwei-
gerung jeglicher psychiatri-
scher Behandlung ausgerichte-
te Willenserklärung ist die Pa-
tientenverfügung der KVPM,
der Kommission für Verstöße
der Psychiatrie gegen Men-
schenrechte e.V. mit Hauptsitz
in München. Im Gegensatz zur
„Patverfü“-Mustervorlage er-
halten die Bevollmächtigten
bei der KVPM-Vorlage nur Voll-
macht, um Strafanzeige einzu-
leiten sowie zivilrechtliche An-
sprüche, wie Unterlassungs-
und Schadensersatzansprüche
zu stellen. Das Formular findet
sich auf der Seite kvpm.de un-
ter dem Menüpunkt „Berichts-
formulare“, Punkt 3) „Psychia-
trischer Schutzausweis (Wil-
lenserklärung).

Adresse: KVPM, Kommission
für Verstöße der Psychiatrie ge-
gen Menschenrechte Deutsch-
land e.V., Amalienstr. 49 a,
80799 München
Tel: (089) 273 03 54
Fax: (089) 28 98 67 04
Email: info@kvpm.de
Internet: www.kvpm.de

Die KVPM unterhält laut Web-
seite Stadtbüros in Berlin, Han-
nover, Düsseldorf, Karlsruhe,
Stuttgart und Nürnberg.

Wer über keinen Internetzu-
gang verfügt, kann sich bei Be-
treuungsvereinen an seinem
Wohnort kostenlos informie-
ren sowie beim Rechtsanwalt
oder Notar seines Vertrauens.

All die Informationen und Mus-
tervorlagen dienen Ihrer Erst-
information, möchten Sie also
darauf hinweisen, dass diese
Dinge existieren bzw. welchen
Zweck sie haben. Es ist in je-
dem Fall anzuraten, sich über
die erwähnten kostenlosen Bro-
schüren und das Internet ein-
gehender zu informieren. Im-
merhin tritt man ja durch das
Erteilen einer Vollmacht nicht
unmaßgebliche Rechte an ei-
nen Mitmenschen ab.

Uneingeschränkt zu empfeh-
len – für jedermann – ist die
Willenserklärung der KVPM
(Verweigerung der Einwilli-
gung in psychiatrische Be-
handlung jeder Art). Warum?
Menschen gelangen heutzuta-

Was ist das Richtige –

für mich?

26besser leben 08+09/2013 www.sabinehinz.de· Sabine Hinz Verlag · Alleenstr. 85 · 73230 Kirchheim · Tel.: (0 70 21) 7379-0, Fax: -10 · info@sabinehinz.de ·

Werner Hanne hält seit vielen Jahren
Vorträge über die Themen Organ-
spendeproblematik sowie Betreu-
ungsrecht. Er ist Autor unserer Or-
ganspende-Depesche 11+12/2012
und hat bei der Entstehung dieses
Hefts unterstützend mitgewirkt. Bei
www.bewusst.tv gibt er sowohl ein
ausführliches Interview zur Organ-
spendeproblematik als auch ein Kurz-
interview zum Betreuungsrecht.

Der ideale Bevollmächtigte ist natürlich jemand, der einen seit vielen Jahren
gut kennt, der einem nahe steht und dem man zu 110 Prozent vertrauen kann.
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ge schon wegen geringfügigs-
ter Kleinigkeiten in die Hände
der Psychiatrie – und manch-
mal nie wieder heraus.

Bekanntheit erlangte beispiels-
weise der Fall des Münchner
Millionärs und Teppichhänd-
lers Eberhart Herrmann, dem
der Münchner Psychiater
Hans-Jürgen Möller – ohne ihn
zu untersuchen oder zu befra-
gen – per Ferndiagnose das At-
test „schwere endogene Psy-
chose“ ausstellte. „Herr Herr-
mann ist als psychisch krank
und selbst- und fremdgefähr-
lich zu betrachten“, hieß es im
Attest. „Seine sofortige Unter-
bringung in einer geschlosse-
nen Abteilung einer psychia-
trischen Klinik ist zwingend er-
forderlich. Die Unterbringung
könnte in unserer Klinik erfol-
gen.“ Herrmanns Schwieger-
mutter strengte unter Bezug-
nahme auf dieses „Attest“ ein
Betreuungsverfahren an. Herr-
mann entzog sich dem jedoch
durch eine Flucht in die
Schweiz, baute sich dort eine
neue Existenz auf und kämpfte
14 Jahre lang gegen das unge-
heure „Attest“ – und gewann
am Ende. Top-Psychiater Möl-
ler musste Herrmann eine Ent-
schädigung zahlen und gab sei-
ne Posten ab als Direktor der
Psychiatrischen Klinik der Lud-
wig-Maximilian-Universität
(München) und Direktor der
Europäischen Psychiatrischen
Vereinigung (EPA).

Höchst selten jedoch geht ein
Fall noch derart glimpflich aus.
Eberhart Herrmann vertritt die
Ansicht, dass jeder andere, der

über seine finanziellen
Mittel verfügte, in seiner Situa-
tion wahrscheinlich auf
hinter Psychiatriemauern ver-
schwunden wäre.

nicht

ewig

Gustl Mollath, der 2006 in die
Psychiatrie gesperrt wurde,
weil er seine Ex-Frau anzeigte,
da sie in ihrer Tätigkeit bei der
Bayerischen HypoVereinsbank
in millionenschwere Schwarz-
geld- und Steuerhinterzie-
hungsgeschäfte verstrickt war,
sitzt auch heute noch hinter
verschlossenen Psychiatrietü-
ren – obwohl schon seit No-
vember 2012 bewiesen ist,
dass Mollath Recht hatte und
der Grund für seine Psychiatri-
sierung entfallen ist.

Warum ich das erwähne? So-
wohl Herrmann als auch Mol-
lath hätten sich von vornhe-
rein in einer völlig anderen La-
ge befunden, hätten sie über ei-
ne psychiatrische Willenser-
klärung, verbunden mit einer
beurkundeten Vollmacht, ver-
fügt. Entweder wären sie gar
nicht erst in die Psychiatrie ge-
kommen oder falls doch, hät-
ten beide in juristischer Hin-
sicht ein besseres Blatt gehabt.

Menschen kommen heutzuta-
ge in die Psychiatrie, weil „sie
dem bösen Nachbarn nicht ge-
fallen“, weil sie sich mit dem
Falschen streiten, ein paar Glas
zu viel trinken, in einer Bela-
stungssituation verwirrt sind
oder ihnen zeitweise die Kon-
trolle über ihr Leben entgleitet.
Die „Patverfü” (Seite 15/16) bie-
tet hier vorbeugen-
den Schutz – und mit der „Ver-
weigerung psychiatrischer Be-
handlung“ (Seite 22) lässt sich
jemand, der trotz dieser Erklä-
rung in die Psychiatrie ver-
bracht wurde, nicht nur effek-
tiv befreien, es lassen sich über-
dies auch zivil- und strafrecht-
liche Maßnahmen einleiten.

Abseits dieser Möglichkeiten
zum Schutz vor unrechtmäßi-

wirksamen,

gen psychiatrischen Übergrif-
fen wollen die meisten Men-
schen mit einer Patientenver-
fügung bzw. Vorsorgevoll-
macht einfach nur sinnvoll für
den Fall der Fälle vorsorgen.

Nehmen Sie sich daher an ei-
nem ruhigen Sonntagnachmit-
tag einmal die Zeit und treffen
Sie für sich die nötigen Ent-
scheidungen: Wie wollen Sie
im Falle schwerer Krankheit be-
handelt werden? Welche Be-
handlungsmethoden lehnen
Sie ab? Was sind Ihre Grund-
sätze? Woran glauben Sie? Be-
fürworten Sie künstliche Le-
bensverlängerung? Wie stehen
Sie zur Organspende?

Wenn es eine einzige Antwort
gäbe, die hinsichtlich Patien-
tenverfügung und Vorsorge-
vollmacht für alle Menschen
richtig wäre, würde ich Sie Ih-
nen nennen. Doch die Sache
ist so komplex wie das Leben
selbst. Die richtigen Antwor-
ten hängen von Ihrer persönli-
chen Situation, Ihrer Einstel-
lung, Ihren Wünschen, Ihrer
Lebenslage, Ihrem Vermögen,
Ihrem Umfeld und vielen wei-
teren Faktoren ab. Vieles will
da zuerst einmal gegeneinan-
der abgewogen sein.

Lesen Sie die Broschüren zum
Thema, bemühen Sie das In-
ternet, besuchen Sie die Bera-
tungsstelle an Ihrem Wohnort.
Falls dann immer noch Fragen
übrig bleiben, steht der Ko-
Autor dieses Artikels, Werner
Hanne, der sich seit Jahren mit
dieser Thematik auseinander-
setzt, gerne für einen Vortrag
im Depeschenkreis zur Verfü-
gung. Wer Interesse hat, melde
sich bitte bei uns, so dass wir
den Vortrag entsprechend aus-
richten können.
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